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von Moglichkeit und ſicherer Anſtellung
einer beſtandigen

Vereinigung/
zwiſchen

Weenen Proreſtantiſchen Kirchen
derer ſo genannten

Lutheraner und Reformirten
Jn einer beſcheidenen Dißutation

eines Pacificatoris, AdverJurii und
Mediatoris deutlich vorgeſtellet

Und allen unpartheyiſchen Gemuthern
zu freyer Cenſur ausgeſtellet

PHILABELPHIA.
ANNOo i7o7J.





Pacificator.
J.

U Vereinigung der Evangeliſchen iſt
zu mercken; das die Spaltung ein Ge—

richte GOttes ſey; Denn als die Werck
zeuge der Keformation miteinander um
Meinungen an zu zancken fiengen/ und

dit Leyhre von der Gottſeeligkeit als die
Krafft des Evangelii nicht mehr ſo eif

rig getrieben ſo geſchahe dieſer erbarmliche Riß aus gerech
ten Gerichte GOttes nach dem Worte Pauli 1. Tim.6.
v. 3. 4. J..

Adverſarius.Aß die Spaltung ein Gerichte GOttes ſey und der Zanck
hum Meinungen den erbarmlichen Riß gethan habe ſol
ches iſt nicht zu laugnen. Es thut aber die Meldung dieſer
Dinge nichts zur projectirten Vnion, wann nicht dabey berich
tet wird wer denn ſolchen Zanck um Meinungen angefan
gen damit kund werde wer in dieſer Sache nachgeben mu—
ſte daß der Streit gehoben werde. Allein dieſes hat unſern
Jacißcatori nicht rahtſam gedaucht weil er beſorget die Schuld
der Trennung mochte alsdenn auf die Keformirten fallen.

A Medi.
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Mediator.

Formiret Statum controverjiœæ.
¶s pacificator recht Chriſtlich und wohl gegrundet von dennJoeeigentlichen und wahrhafften Urſprung der Religions-Zertren

lig zugeſtanden. Uber dieſes aber deſideriret er/ daß dabey ſolte be—
richtet werdenWer denn ſolchen Zanck um Meinungen ange
fangen damit kund werde wer in dieſer Sache nachgeben mu
ſte daß der Streit gehoben werde. Dieſes aber zuthun meinet
er daß pacificator bedencken getragen habe weil ihm ſein boſes Ge
wiſſen etwan zu erkennen gegeben daß. alsdenn die Schuld wurde auf
die Reformirten fallen

VWViebet darauf ſein unvorgreiffliches8

Bedencken.
A Dverſarii Begehren ſcheinet zwar ein recht pomum Eridos zu ſevn

wodurch die zum Vertag allgemach ſich etwan newenden Ge
muther aufs neue können widereinander in Harniſch gebyacht werden.
Denn wer wolte zweiffeln daß beyde Parthehen nach ihren durch
die artificia diſputandi zum fechten ſtets bereit ſtehenden Gemuthern in
der ohne dem ſchon ziemlich dialectiſch aewordenen Hiſtoria kecleſia
ſtiea das unterſt zu oberſt kehren wurden um eine der andern partes
accuſatoris, welche leider auch in den Geiſtiichen Gerichten wollen one-
roſæ werden mit guter Manier aufzuwaltzen: Nichis deſtoweniger weil
derſelbe allerdings prætendiret, daß dieſes ein Hauptpunet ſey/der præ-
liminariter muſte abgethan werden ehe und bevor man zu den Tracta-
ten ſchreiten konte ſo will nothig ſeyn genau zu unterſuchen obes damit
in der Wahrheit ſolche Beſchaffenheit habe. Solchergeſtalt iſt vor—
nehmlich die Frage obderjenige der einen Streit anfanget ſchuldig ſeye
am erſten darinnen nachzugeben. Darauf aber kan nach zweyerley
principiis reſpondiret werden. Nehmen wir das principium metho-
didiſputandi auf Univerſitaten an ſo iſt unſtreitig nothig daß der Op-

lablen
ponent in den Streit anfanget nachdem in dieſem Fall beſonders invio-
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lablen Geſetzen des decori am erſten ſtillſchweige damit der præſes, es
ſoutenire, auch ſo zbſurde Sachen als es immer will bey Ehren bleibe.
Nehmen wir aber das Principium æqui boni an ſo muß der am er
ſten nachgeben der in ſeinen Gewiſſen empfindet daß er von Gegen
theils ratiociniis in die Enge getrieben ſeye. Nun ſehe mir einer beyde
Principia an und erwage ob daraus der geringſte Schluß zu hoffen ſey
wer unter den Lutheriſch, und Talomiſch. Reformirten oder unter den
Evangeliſch und Reformirt. proteſtirenden am erſten nachgeben muſ—
ſe. Das erſte Principium wud ſonder Zweifel von allen ernſtlichen
verſtandigen und Chriſtlichen Perſonen als lacherlich/ Schuifuchſiſch

und gut Ertz-Papiſtiſch verworffen werden. Nach dim letzten aber
wird jedweder Theil dqrauf beharren er ſey in ſeinen Gewiſſen noch
nicht zu der Empfindung gebracht daß er von gegentheiligen ratiociniis
in die Enge getrieben ſeh. Scheinet es demnach an allen Ecken Adver-
ſarii begehren und vorgeſchlagener præliminar Punct ſey illegal und
impracticabel. Soll ich aber aus meiner wenigen Fahigkeit entdecken
was mir bey dieſer Sache duncket ſo geſtehe gern ich ſey in folgender
Meinung darinnen ich mich doch gerne will weiſen laſſen: Nemlich es
ſey von Zeit der in Sachſen und Schweitz entſtandenen Reformation
an auf beyden Theilen viel Menſchliches begangen viel mit Unver
ſtand geeiffert viel nach der falſch- beruhmten Kunſt mehr als nach de
nen ohnfehlbar weiſen und verſtändigen Reguln der Chriſtlichen Lie
be tractiret. viel in Fleiſchlicher mehr als in Geiſtlicher Abſicht entweder
wiſſentlich oder unwiſſentlich diſputiret und gezancket worden und ein
foigends muſſe von beiden Theilen zugleich und auf gleiche Maſſe nach
gegeben werden.

Pacificator.
cuJe nun dieſe Spaltung nicht ſonder Verhangniß ſo

2. Vmuß auch die Heilung nicht ohne ſonderbahre Gna

de GOttes vorgenommen werden warum aber der heilige
GDtt will im Geiſt und in derWahrheit angeruffen werden.

Adverſarius.
S muß freylich die Heilung dieſer Wunde von GOTT

SWoe A2 und



KR 4 tund unſers Seelen-Artztes willen andachtig erbeten wer—
den; Obaber dieſer Friedemacher es nicht vielmehr auf ein
ure, ſeca, als medere Jeſu, per tua vulnera; vielmehr auf ei

nen Fleiſchlichen Arm als Gottliche Gnaden-Wurckung
wolle ankommen laſſen; wird der Leſer aus deßen fernern
Diſcours und folgenden Anſchlagen gar leicht ſchlieſſen
konnen.

Medliator.
Formiret ſtatum controverſiæ.

iſſt As hier Paciticator, als ein in dem vorhabenden unions WerckJ hochſtnothiges præliminare urgiret, daß nemlich GOttes Gna

de dazu muſſe vor allen NB. im Geiſt und in der Wahrheit erbeten wer
den raumet ihm Adverſarius mit dieſer als æquivalenten Redensart
ein daß ſolche Gottliche Gnade allerdings muſſe NB. andachtig erbeten
werden. Nach dieſen aber ſuſpiciret er pacificatorem er habe nichts
wenigers in ſeiner Abſicht als die in der Liebe ſich auſſernde Wirckung
des Heiligen Geiſtes ſondern das Ure, ſeca &c. womit er ihme zwei
fels ohne Schuld geben will daß er das liebe Gebet in der Sache nicht
in Ernſt ſondern bloß aus Heucheley zu einen nothigen præliminar-
Puncct geſtellet habe.

VWiebet darauf ſein unvorgreiffliches
Bedencken.

uennhMeh habe zeithero obſerviret, daß ſo wohl redliche als auch (um

ſchlagenen controvertiſten im Brauche gehabt im Fall von ihrem Ge
 ſich beſſer in einerley Concept mit jenen zu bringen) ebenfalls ver

gener eine Chriſtliche zur wahren GDitſeeligkeit eingerichtete Erinne
rung irgendwo mit eingebratht worden welcher ſie nothwendig Bey
fall geben muſſen ſo haben ſie dieſelbe nicht nur in eben denſelben oder
in eben ſo bundigen ſondern wohl in nachdrucklichern Terminis wie
derhohlet und ihren Conſens dadurch bezeugel ja gar damit ſie deſto
krafftiger bezeugeten wie ſie ſolcher Wahrheit ſchon lang mit eigener

Erfah



t c teErfahrung beygepflichtet ſchone nachdenckliche Auslegungen dabey
gefuget. Wundert mich demnach einiger maſſen von dem Adverſario,
daß er ſeinen Beyfall von der Nothwendigkeu des Betens in Geiſt und

in der Wahrheit zu bezeugen nur ſolches unter dem Termino des an
dachtig beten wiederhohlet welcher doch bey weiten die Krafft und den
Nachdruck nicht hat denn man nehme gleich das andachtig Beten vor
feurig oder entzundet beten oder aber vor hinzutretend beten welche
Bedeutungen des Wortes andachtig unſer theurer Mann nach dem
Hertzen GOttes Lutherus in den Hebraiſchen Worten bey Hoſea am
VIl.6.. und in den Griechiſchen Ap. Geſch. Xlll. zo. gar nachdruck—
lich geſüchet ſo wird doch niemand daraus abnehmen konnen daß ein
rechter Beter ſo der Erhorung gewiß verſichert ſeyn will muſſe in der
Verlaugnung der Welt und ſein ſelbſt wohl geubet ſtehen damit er im
Geiſt beſtehen konne und vornehmlich rechtvom Hertzen bußfertig ſeyn
damit er in der Wahrheit beten konne, welches alles die recht erhorliche
Art zu belen viel ausnehmender vorſtellet als die Andacht welche ſich
auch bey denen rechtſchaffen finden kan welche in dem opere operato be
ruhen wie uns deſſen die Papiſten beſſer Exempel wurden darſtellen kon
nen als vielleicht die Lutheraner und Reformirten. Jch trage äber nicht
nur bey ſo geſtalteter Anmerckung des Adverlarii dieſes Bedencken, daß
er etwa mochte dieſesmal in dieſen Pundt nicht aufmerckſam/ oder auch
nicht politiſch genug geweſen ſeyn ſondern ich muß uber dieſes noch in
Soorgen ſtehen daß er von dem Beten in Geiſt und in der Wahrheit
das iſt in der ſelbſt Verleugnung und Erkantnis ſeiner ſo wohl greiffli
chen als ſchleichenden Sunden noch nicht Erfahrung genug nabe weil
er pacificatorem verurtheilet als einen Tyrannen der nach Antichriſti
ſcher Weiſe anbrennen und hauen in Religions Sachen Luſt habe.
Wann jn pacißcator hatte alzu harte Vorſchlage gethan ſo gehen ſie
wahrhafftig noch lange nicht auf das urere und ſecare auf brennen und

reiſſen. Die Chriſtliche Liebe aber hatte ungezweiffelt erfordert jene
lieber mit einer zugelinden als zuharten expreſſion abzubilden wenn ja
keine juſt dazu paſſende hatte konnen gefunden werden. Ein Menſch
der in der Verlaugnung ſein ſelbſt und in der Erkantnis ſeiner eigenen
Unvollkommenheit und ſeiner Sunden ſtehet iſt allezeit furchtſam von
andern hart zu ſprechen halt allezeit andere die er nicht offenbahr boß
haffiig und verſtockt hinſundigen ſiehet ſo vielmehr aber fremde Leute

An3 die



k 6 kdie es nur in Schrifften will geſchweigen mit viel Gottſeligen Re—
guin gezierten Schrifften kennet vor gerechter als ſich und wo er
meinet ein Gebrechen an ihnen zu erſehen ſo urtheilte er gegen an—
dere nicht harter davon als er bey ſeinen beſten Freunde mündlich
thun wurde wenn er an ihm ſothanen Fehler befande gerne ihm
denſelben vorſtellen und mit Gelindigkeit eine Neigung zur Ver
beſſerung beybringen wolte.

Pacificator.
—Dum Grunde der Vereinigung muß die Lehre von der

D Gottſeligkeit geſetzet werden daß ein Landes Herr die—

ſelbe auf allerhand Art und Weiſe befodere lauter ſolche Pre
diger einſetze an die vacanten Stellen die GOtt hertzlich lie—
ben und daß er ſich freue wenn in ſeinem Lande ſich viel hun
dert fromme Hertzen finden als die eben der heilige Saamen
ſind durch welche die Verrinigung zum erwunſchten Zweck
kommen kan.

Adverſarius.
Sabß die Hohe Obrigkeit die wahre Gottesfurcht in ihren

S Lande befordere iſt dem Amt eines Chriſtlichen Re
genten allerdings gemaß: wiewol die Halliſchen Lehrlinge
welche der Autor vor die eintzigen Werckzeuge den Friede der

Kirchen wiederzugeben/ drunten an ruhmet mit ihm nicht
einer Meinung ſind; daß ein Furſt ſich groß zu bekummern ha
ve ob ſein Land mit frommen Unterthanen beſetzet ſey, oder
nicht: Wie aur des Herrn Proteſſ. Thomaſii, Herrn Breüi
eiſens und anderer Schrifften zu erſehen iſt. Jnzwiſchen ſehe
ich nicht wie die Lehrevon der Gottſeligkeit zum Grunde die
ſer Vereinigung muſſe angeſetzet werden denn ich hoffe ja
nicht daß der autor allen bißherigen ſo wohl Reformirten
ls Evangeliſchen Lehrern den Nahmen Gottſeliger Theo-

ogorucu nehmen wolle weil ſie wegen unterſchiedlicher Mei

nung
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nung einander zugegen ſeyn. Wenn eine Obrigkeit Predi
ger einſetzet die GOtt hertzlich lieben ſo ſetzet ſie auch ſolche
ein die GOttes geoffenbahrtes Wort hochachten und von
deſſen Wahrheit nichts vergeben als ohne welchen Sinn ſie
GOttr nicht lieben wurden. Von ſolchen aber wurde die in-
tendirte union unſers pacificatoris wenig profitiren.

Mecdiator.
Formiret den Statum controverfiæ.

Pacificator ſtehet in der Meinung wenn die Lutheriſche und Re—
formirte Kirche entweder gantz oder doch mehrentheils wenig—

ſten was die Geiehrten und: Furſteher der Gemeinden betrifft
Fromme aus einen innerlichtn Weſen in Chriſto kormirte. und in der
wahren Chriſtlichen Liebe geubte Seelen waren ſo wurde es ſich
mit der Vereinigung beyder vorgedachten Kirchen oder Chriſtli
chen HauptReligionen gar leichte ja von ſelbſten geben. Dannen
hero will er große Herren/ und alle die das Jus Epiſcopale über einige
Chriſtliche Gemeinden haben ſollen ia dahin bedatht ſeyn daß ſie
in das Predig: Amt keineandere als fromme und Gottliebende ſub-
jecta zulaſſen. Adverſarius laſſet in genere diefen Vorſchlag gelten
als eine ohne dem bekante Pflicht aller Chriſtlicher Obrigkeit. In ſpe-
cie aber ſuſpiciret er den Pacificatorem abermahle daß er keine vor
ſolche frommie und Gottliebende ſubjecda halte als die zu Halle ſtu-
diret haben. Letztens meinet er auch daß eben aus der Frommig
keit der Prediger die Nothwendigkeit der Vereinigung nicht folge
weil ſonſt gegentheils:auch dieſes folgen muſte weil biß dato die
Vereinigung nicht erfolget ſey ſo muſſen auch keine fromme Luthe
riſche und Reformirte Theologi geweſen ſeyn welches zu ſagen doch
offenbaht unrecht und hochſtverfanglich war.

Giebet darauf ſein unvorgreiffliches

Berdencken. Ch wunſche aber zuforderſt daß kacificator deutlicher vorgeſtelZWlet, und Adyerſarius ſich beſſer erkundiget hatte was jener

durch



rydas meiſte ihres Ruhms in groſſer tiefſinnigen Gelehrſamkeit ſuchen
mit Bewahrung der Lehre und eines auſferlichen feinen und ſittlichen
Lebens zufrieden ſind dabey aber nach Ehre Reichthum Gunſt ihrer
Zuhorer ſonderlich der mächtigen und reichen trachten wenn grobe
Sunden begangen werden dieſelben nur obenhin oder aufs hochſte
generaliter beſtraffen/ hingegen wo etwas gelehrt wird ſo mit
ihren Begriff der Wahrheit nicht vollig ſcheinet uberein zukommen
mit Heffugkeit darauf loß gehen und ohne Ruhe Tag und Nacht be
muhet ſind ſolche von ſich zubannen und abzuſondern, Wenn ſage ich/
ſo wohl unter denen Reformirten, als Lutheranern von jener ſorte The-
ologi. wo nicht mehr doch eben ſo viel wären als von dieſer ob alsdenn
nicht die ſo lang gewunſchte Vereinigung beider Kirchengewiß zu hoffen
oder zu erhalten ſtnde. Auf ſolche Frage wurde ich mit ja ohne alles
Bedencken antworten wer auch bißhero wohl wird Achtung gegeben
haben oder es noch thun will wird befinden daß alle Theologi von der
erſten Art zu Anſtellung einer ſolchen Union geneigt ſind/ hingegen an
den Theologiſchen Zanckereyen ein Mißfallen haben. Es ſind aber
leider noch zur Zeit (wie durchgehends des Boſen mehr iſt als des
Guten)auch in Wahrheit der Theologorum von der letztern Art weit
mehr als der erſten zugeſchweigen daß auſſer diefen es noch eine aroſſe
Anzahloffenbahr gottloſer Pfnffen giebet die doch der erſtern bartie
allezeit mehr als der andern widerſtreben. Muſſen es demnach die
frommen Theologi, die wahrhafftig GOtt und ihren Nachſten aus
Grund ihres Hertzens in ſteter Sanfftmuth Gelaſſenheit und Ver

laug
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laugnung der Welt leben annoch bey dem bloſſen wunſchen verbleiben
laſſen und iſt gewiß eher keme beſtandige und GOttgefallige Vereini
gung der Lutheriſchen und Reformirten Kirchen zu hoffen bevor dieſe
Anzahl ein merckliches wird zugenommen haben.

Pacificator.
»Wygß ſiehet man daraus wenn zwey fromme Hertzen

4. W ſind die da wahrhafftig fromme Glieder Chriſti
ſind und in denen beyden Chriſti Geiſt wohnet ſo haben ſie
einander hertzlich lieb ob ſie ſchon von verſchiedener Religi
on nehmlich der eine Reformirt, der ander Lutheriſch ſeyn
ihr Grund iſt Chriſtus darauf ſie bauen die Meinungen
ſind Sand wer auf Meinungen bauen will der bauet auf
Sand.

Adyverſarius.
SdJn ſchlechte? Beweiß! Ein Evangeliſcher und Refor-S mirter lieben einander ſo ſie wahrhafftig fromm ſind:

Ergo iſt die Frommigkeit der Grund der Vereinigung. Jch
ſchlieſſe vielmehr im Gegentheil: weil Leute diverſer Religio-
nen einander lieben und fromm ſind; ſo muß ja die Frommig
keit der Grund der Vereinigung nicht ſeyn. Die Liebe iſt ja
allemal geweſen bey den Frommen und dennoch die Spal
tung der Kirchen biß dato geblieben. Jch liebe einen Re—
formirten aufrichtig ſeine irrige Lehre aber haße ich von
Hertzen.

Mediator.
Gibt uber den ſchon deutlichen ſtatum con-

troverſiæ ſein unmaßgebliches Bedencken.
Enn Pacificatoris Argument recht deutlich gefaſt wird ſo dun
cket michs kein ſo ſchlechter Beweiß zu ſeyn. Denn ich ſchueſſe

B mit



ν ‘í¡ ‘öï ç X to dkmit hochſten Recht alſor Konnen zwey wahrhafftig Fromme und im
Glauben und Liebe thätige Chriſten deren einer Lutheriſch der ander
Reformirt iſt in dem beyde zum Grund ihrer Religion Chriſtum ha
ben einander hertzlich lieben da ſie noch keine Vereinigung in der Reli—

gion offentlich bekennen dorſen weil ſie von den Theologis oder Vor-
ſtehern der Kirchen annoch gebindert wird, ſo iſt leicht zu gedencken/ daß
wenn gantze Lutheriſche und Reformirte Gemeinden kLehrer und Zu—

an horer recht von Hertzen fromm liebreich und friedfertig waren daß ſie
einander wurden ſo viel hertzlicher lieben konnen ohnerachtet eine die
ander in etlichen Glaubens Puncten vor irrig hielte. Ware aber die
ſe hertzliche und redliche Liebe die nicht auf eigene Ehre nicht auf zeit
liches Intereſſe v ſ. w. ſondern auf GOttes Ehre und die Erbauung
des Nachſten gerichtet iſt, erſt zwiſchen Lutheriſchen und Reformirten,
ſo wurde es ſich mit der Vereinigung der Lehre baid geben. Sintemal
es nicht wohl anders ſeyn kan wo der Geiſt der Liebe das iſt der
Heilige Geiſt ſeibſt ſich befindet da mag es an der Leitung zur Wahr
heit nicht ſehlen weil dieſe nicht minder eine Gabe von dem Heiligen
Geiſt iſt. Welches nothwendig des Adverlarii Hertz uberreugenE muß daß er mit Paciflcatore in dieſen Stuck eins zuſeyn genothiget
wird dafern er nicht den groben und harten Concept von der Liebe hat
als leider viel auch unter den geſchickſten Leuten welche meinen wenn

a ſie mit andern um Anverwandſchafft gleichen Gemuhts l chen

11
get eJ Nutzens wegen u. ſ. w. einig und vertraulich leben ſo geſchehe ſolches

J

mui

in der Liebe die der Heilige Johannes in ſeinen Sendſchreiben ſo ſehr
recommenõdiret, denn ſolchergeſtalt kan zwar ein Lutheraner einen Re-

IA formirten hertzlich lieben ohne die geringſte Vereinigung in der Reli-
J

gion. indeme ſie dabey meiſtens vielmehr bemuhet ſind ja von der Re—
L. ligion gegen einander nichts zu gedencken damit nicht etwan daraus

J

Gelegenheit zu Mißhelligkeit entſtehe. Allein dieſes iſt nicht die ſo
hochſtn othige aber auch leider ſehr ſeltene ſondern eine recht fleiſchliche
Liebe von welcher der ohne Zweiffel tiefer einſehende Pacificator gantz

nicht handelt. Und in ſolcher Abſicht fallet des Aldverſarii ingeniœſer
Schluß von ſelbſt hinweg wenn er meinet eben daraus ſey zu ſchlieſſen

i weil zwiſchen zwey Frommen und einander liebenden zweyerley Reli-
Fion beſtandig ſeyn kan ſo muſſe das lieben und fromm ſeyn kein drin
gondes Mittel zur Vereinigung ahgeben. Denn ſo ferne er von der ge

mei



t it kemeinen Liebe und von der auſſerlichen Frommigkeit redet/ ſo kan aller
dings zwiſchen zwey einander uebenden frommen Perſonen ohne alle
Vereinigung zweyerley Religion ſeyn und bleiben daß aber ſolches
zwiſchen zweyen bleiben konne die einander um Chriſti willen zur Ehre
GDOttes alſo lieben daß ſie einander Gehulffen feyn in Erbauung
des Reichs GOites ohne alle zeitliche und fleiſchliche Abſicht/ (das iſt
zwiſchen zwey wahrhafftig GOttiſeeligen) kan ich nimmermehr glau
ben ſondern ſie werden nothwendig unter ſolcher Treibung und Regi
rung des Geiſtes der Liebe tieffer einſehen und vermercken daß an dem

Gezancke wiſchen denen Reformirten und Lutheranern beyderſeits viel
Mißbrauch der Vernunfft und viel Menſchliches untergelauffen und
offters vielmehr Philoſophiſch als Geiſtlich ſey geſtritten worden daher
ich nicht zweifle weil doch ohnſehlbar Reformirter Seiten aus Verlei
tung der blinden Vernunfftin den Puncten von den Heil. Abendmahl
und von der Gnadenwahl zu weit gegangen hingegen von den Luthe
ranern in einer ſo klaren Sache die Chriſtliche Einfalt ſehr verlaſſen
und mit kunſtlich zuſammen geſuchten Vernunfſt Schluſſen ohne Noth
vertauſchet worden es wurden beyde Partheyen durch die Regierung
des guten Geiſtes erkennen wie eine jede ſicher ihre Fehler und Ver
ſehen andern konte auch ſolches zuthun ſich nichts hindern laſſen.

Pacificator.

g. Wornnn a e genangen
keit gebracht ware ſo ware die Vereinigung ſo leicht zu be
werckſtelligen als die Spaltung geſchehen iſt denn da wurde
erfullet was Paulus ſaget: Jhr ſeyd einer in Chriſto.

Adverſarius.
ESdJeſe coneluſio fallet zu boden weil ihre premiſſæ dro
coo ben ubern Hauffen geworffen.

Pacificator.
aols ware nun der Grund der Vereinigung. Nun

6. Wo muß man auch gewiſſe præliminaria btobachten
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X 12 I—umallgemach unverruckt ſine ſtrepitu zur Vereinigung zu
gelangen.

Adverſarius.
xcaun Eil der Grund ſandicht befunden ſo werden auch dieJ præliminaria in der probe nicht beſtehen zwar meinet
der conciliator/ ſie waren ſo eingerichtet daß man alſo alge
mach unvermercket ſine ſtrepitu, zur Vereinigung gelan
gen konne: Wie nun dieſes eine bedenckliche Redens Art iſt
welche von manchem vor parallel mit dieſer: Sich nach art
der alten Reformirten unter den Lutheranern einſchleichen
und hernach das veteres migrate coloni ſpielen mochte an
geſehen werden; ſo ſorge ich es durffte multum ſtrepitus
machen der ſo gar biß in den Vatican zu Rom erſchallete falls
man Reformirter Seitenzur Praxi dieſer ſchreiten ſoltt.

Mediator.
r Jer machet nun Pacifieator den GSchlufß daß er zu der VereiniJ

habe. Allein Adverſarius meinet dagegen er habe ſolchen Grund des
gung billig die wahre Gottſeeligkeit zum rechten Grund geleget

Autoris gantzlich zu boden geſturtzet Ob nun aber zur Gnugevon mir
ſo viel ich hoffe erwieſen worden daß Adverfarius ſich in ſeiner Meinung
betriege ſo will ich doch noch etwas weniges beyfugen dadurch des
Autotis aſſertum ferner bekrafftiget auch den einfaltigſten in die Augen
leuchten konne. Man gehe alle Kirchen-Geſchichten durch/ und ſehe
ob nicht die Erhitzung in Religions Streitigkeiten aus der Erkaltung
des eyffers Chriſtlich und einfaltig in der Liebe GOttes und des Nech
ſten aus dem innerſten Grund der Seelen zu leben entiſprungen ſey und
wer getrauet ſich wohl zulaugnen daß wenn vom anfang her alle Chri
ſten zum wenigſten alle Vorſteher der Gemeinden vollkommen in der
alten Liebe geblieben waren keine Spaltung noch Ketzerey hatte ent
ſtehen konnen. Jſt nun der Abfall von der wahren GOitesfurcht der
urſprung der Spaltungen geweſen ſo muß nothwendig die Wieder
kehr zur wahren GOttfeeligkelt der techte Grund zur Wiedervereini

gung
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gung ſeyn. Zum Andern kan klar gewieſen werden wie in allerley Fal
len die wahre GOttesfurcht konne Anlaß zur Vereinigung geben. Zum

Exempel wollen wir ſetzen es ſey mit einem wahrhafftig ſrommen Luthe—
riſchen Prediger an einen Ort da weit herum keine Reformirte Kirche
zu finden ein Reformirter bekant der der Welt und der Eitelkeit abge
ſaget habe ſeine gute Mittel dem Armen zum beſten anwende in ſteter
Buſſe und Verlaugnung ſein ſelbſt lebe ohne allen boſen Schein lebe
ſtets in Ubung des Gebets und anderer Andacht ſtehe und ohnerach
tet aller Verſpottung und Verſolgung ſo ihm daraus nothtvendig ent
ſtehen muß augenſcheinlich ſein vornehmſtes Tichſen und Trachten
nach der Seeligkeit ſeyn laſſe. Ferner wollen wir ſetzen daß dieſes ſei
nem Freund dem frommen Lutheriſchen Prediger wohl bekant ſey und
jener dieſen offimahl ernſtlich verſichere hnerachtet er in der Meinung
ſtehe daß die Lutheraner von dem Heiligen Abendmahl eiwas zu grobe
conceptus hegeten daß er nichts deſtoweniger gern mit ihm communi-
ciren wolle. Was ſolte da der Prediger thun? Ohne Zweifel wurde
er ſuchen gantz freundlich ihme zuerweiſen daß er der Reformirte viel—
mehr eine unrechte allzukuhne und grublichte Meinung habe. Wenn
der aber wie die von Jugend eingeſogene Præjudicia unausſprechliche
Krafft haben des Lutheraners argumenta nicht begreiffende doch an
hielte daß er mochte zu der Lutheriſchen Communion mit admittiret
werden/ mit der Erbietung ſich zu dero Kirchgebrauchen ſo weit zu ae
commodiren, daß er auch zu der Privat Beicht ſich einfinden wolte was
ware nun da zuthun. Jch zweifle nicht der fromme Prediger wurde
der Meinung ſeyn daß ohnerachtet dergute fromme Reformirte durch
GDttes-Verhangnis in derärriaen Meinung ſtecket den.Heiligen Leib
und das Heilige Blut unſers HErrn JEſu in den Abendmahl anderſt
zugenieſen als ſie wurcklich genoſſen werden daß er dennoch von dem
Herrn es eben ſo wahrhafft als ein glaubiger Lutheraner empfahen und
in ſeinen brunſtigen bußfertigen und thatigen Glauben nicht leer von des
HErrn Tiſch hinweggehen wurde. Solchem nach wurde er vor ſich
kein Bedencken tragen ihn zu der Communion zuzulaſſen wenn es nur
ohne Unwillen der. Ohern und. ohne Ergerniß der Gemeine geſchehen
konte. Setzen wir niin daß die Obern ſowohl als die Gememe eben
talls Goitesfurchtige ünd nicht am auſſern hangende ſondern das in
nerliche weſentlichr Chriſtenthum handhabende Leute waren ſo würde
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mit ihren Conſens und ohne ihre Ergerniß der Reformirte mit commu-
niciren ktonnen. Setzen wir nun an ſtatt des Reformirten eine gantze
wohlbeſchaffene Reformirte Gemeinde ſo wurde auch dieſelbe konnen
admittiret, und alſo eine Union geſtifftet werden. Drittensſchlieſſe ich
alſo; wer thatig und lebendig den Glauben hat daß JEſus ſey der
Chrut det ſey aus GOtit gebohren; Nun haben ſolchen thatigen und
lebendigen Glauben alle Fromme ſo wohl Lutheriſche als Reformirte.
Demnach ſind beide Lutheraner und Reformirte, wenn ſie wahrhafftig
fromme ſind aus GOit gebohren. Alle die aus GOtt gebohren ſind
ſind ein Fleiſch und allezumahl Glieder an dem einigen Leibe Chriſti/
einfolglich ſind fromme Reformirte ſo wohl als die fromme Luthera
ner ein Fleiſch in Chriſto oder alzumahl Glieder an dem einigen Leib
Chriſti. Jſt derohalben die wahre Frommigkeit der rechte Grund der
Veremigung beyder Keligionen.

Pacificator.

—Dlibet princeps in ſua religione Papa eſt, und dieſe iſt der
wichtigſten Puncten eine worauf es gar viele ankommt deñ
dadurch kan man dem Wiederſprecher das Maul ſtopffen de
nen Gegen arbeitern den Arm zu brechen und unzehlich viel
Guts ſtifften.

Adverſarius.
KSõs iſt mercklich daß die Friedemacher in Franckreich
Seua Engeland Schottland und anderen Orten da keine
hohe Obrigkeit ihres Glaubens iſt niemahls vom Jure
principum circa ſacra viel geredet haben und aber da
ſelbſt wo ſie unter einen Reformirten Haupt leben das
ihre Sache gern befodert ſehe nichts anders aus ihrer Feder
und Munde gehen laſſen als Jus Epiſcopale, Jus Epiſcopale.
Die Urſache ſolcher diverſen comportements iſt dem leicht

zuer



zuerrathen welcher weiß daß das liebe intereſſe die Herren
Jeſuiten anders auf dieſer Seite der Alpen und anders auf

Akn e ken aufrich—jener Seite derſelben reden mache. Aber wier tei a ſech
tiger Proteſtant ubel deuten wird daß kein regirender Lan

i alet in ackt nehme: Alſo ſolte

hingegrtinrintin gurchhtrunb Surſergerey veſolches exerciren wolte nach den von unſerm pacificatore
gemachten canon: quilibet princeps in ſua regione Papa

D a namiie tvrannidem in conſci-
eſt. Denn es hat zja lapa oIInauus tytaisentias, ſo wohl was die Glaubens Lehren als Gottesdienſt
liche Gebrauche und Kirchen-Zucht betrifft unbillicher weiſe
geubet und ſcheinet es daß unſer verkehrter Friedens-Stiff—

aoο ſAtte wenn
Tor orttrre ſfatjaedie Evangeliſche ſich der Reformirten Vorſchlage zur umon
nicht wolten gefallen laſſen: Denn er redet von Maulſtopffen
und Armezerbrechen; Allein Krafft ſolches juris Epiſcopa-
lis ſolte es nicht ſchwer fallen dieſen glimpfflichen Mann
zum Juden Mahumtdaner und ich weiß nicht worzu zu

machen.
Msediator.

Formiret ſtatum controverſiæ.
eS niſt wohl unſtreitig daß nachdeme das Chriſtenthum von ſei

ner Reinigkeit gefallen hingegen der äuſſerliche Splendor undicoe

S 2die Weltliche Macht darinnen gewachſen nothwendig von der hoch
ſten Obrigken die Oberaufſicht oder der Epiſcopatus in der Kirche hat
muſſen geubet werden damit die unordentliche Biſchoffe der Gemein
den konten in Zwang und Gehorſam gehalten werden. Und hatte nur
der Romiſche Biſchoff ſolche Oberaufſicht nicht den meiſten Furſten
der Chriſtenheit aus den Handen geſpielet es wurden ſo gar groſſe
Trennungen gewißlich nicht erfolget ſeyn. Allein hiebey iſt vornems
lich zu determiniren. 1. Auf was fur Urſachen ſich die Biſchoffliche
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i6 kMacht der Furſten erſtrecke. 2. Wie weit ſie ihre darin habende
Macht gegen die Widerſpanſtigen durch Zwange Mittel intendiren
konnen. Das erſte belangend werden ſo wenig die Lutheraner als die
Reformirten laugnen daß ein Furſt Macht habe in ſiinen Lande was
fieye indifferente und weder in Gotteswort noch per eonſenſum Ec-
cleſiæ univerſalem gebotene oder eingefuhrte ceremonien und Ord—
nungen ſind zu andern auch diejenigen ſo veteri unanimi conſen-
fu Eceleſiæ aufgekommen nach Beſchaffenheit der Zeiten zu moderi-
ren. Das Zweyte betreffend wird auch von beſagten Partheyen
keine in Abrede ſeyn diejenigen ſo in ſolchen Sachen ſich von ihnen
hartnackig widerſetzen wollen da ſie doch Unterthanen ſind wie emen
Biſchoff geziemet von dem gelindeſten Grad der diſciplin an biß auf
den hochſten nemlich die Remotion allmahlich in Zwang zu bringen und
zum Gehorſam zutreiben. Von ſolcher Biſchoflichen Macht iſt nun fer.
ner die Frage: Ob es nothig ſey daß ſie auch in ſo weit als ihre ſphæ—
raſich erſtrecket beh der vorhabenden Union beyder Pariheyen con-
currire.

Wiebet hierauf ſein wohlmeinendes
Bedencken.

AN NIß Pacificator ln ſolchen Verſtand die Frage genommen und inJn

E ſolcher Maſſe auch bezahet habe laſſet mich die Chriſtliche Liebe
ſo wohl als der ubrige concept ſeines ſeripti in geringſten nicht zwei
ſeln doch wolte ich wunſchen daß er in ſeinen expreſſionen etwas be—
hutſamer geweſen ware oder wenn er vom Maulſtopffen und Arm—
brechen reden wollen um der Argwoniſchen willen ſolche Expreſſiones
mit guten Limitationibus und Auslegungen verwahret hatte. Ander
ſens aber ware auch zu wunſchen geweſen daß Adverſarius weniger
hoinſch und mit weniger Heffugkeit ſich gegen denſelben heraus gelaſ—
ſen und inſonderheit da er nur mit einen Auctore zuthun hatte von
dem noch ungewiß ob er ein Reformirter und nicht viel wahrſcheinli
cher ein Lutheraner ſey niht auntze Reformirte Gemeinen und noch
dazu ohne Grund angegriffen hatte. Denn was dienet das zur Sache
deß die Reformirten in Franckreich da das Jus Eviſcopaleranniſcher
Weiſe über die Gewiſſen und Glaubens Puncta extendiret uud mit

Feu



X 17Feuer und Sſchwerd grauſam exerciret wird von dem Jure Epiſcopali
ſtill geſchwiegen da es ja ohnnutz war davon zu ſagen. Hatten daſelbſt
die Reformirten dem Furſten das Jus Epiſcopale abgeſprochen, ſo haite
der Auctor etwa mehr Urſache gehabt, ſeinen anzuglichen Ktylum wieder
nie zu ſtringiren. So aber iſt gewiß dan die armen Verfolgten in
Franckreich wohl jederzeit gewunſchet daß der Konig in Franckr.ech
gegen ſie ſich als ein Biſchoff erwieſen und nur uber ihre ceremonien,
nicht aber uerihre Gewiſſen und vornehmſte in GO  tes Wort gegru.i
dete Glaubenspuncten ſich die Macht genommen Item dieleibe aufs
hochſte nicht weiter als mit abſetzen nicht aber durch foltern martern
arm machen morden und brennen ausgeubet hatte ſo wurden ſie wohl
alle noch in Franckreich leben und vielleicht bey jetziger Zeit ihrem Herrn
wohl zu ſtatten kommen. Was Engelland und Schottland anbelan—
get da ja lauter Reformirte der herrſihenden Gemeinde ſind ſchicket
es ſich noch weniger derſelben hier zugebencken weil da nur uber die al—
zuweite extenſion des Namens und der Macht der Biſchoffe geſtrit
ten niemahln aber weder von Presbyterianern noch von Epiſcopalibus
der hohen Obrigkeit die Oberaufſicht in Kirchen-Sachen nach oben
von uns geſetzter Limitation ſtreitig gemachet wird. Weiter mag
ich mich uber des Adverſarii weitere Anzuglichkeiten nicht auslaſſen
deren Verbitterung und Chriſtlicher Sanffimuth wahrhafftig unan
ſtandige Hefftigkeit von ſelbſt jederman in die Augen leuchtet/ zuge
ſchweigen daß ſie zu der Vorhabenden Frage nichis gehoren. Denn
dieſes muß er vielmehr erweiſen daß es unrecht oder umnothig ſey
wenn bey dem union Werck oben limitirter maſſen hohe Obrigkeit
dero von GOTT habende Biſchofliche Macht gebrauchete. Denn
dahin hat Pacificator allein abgezielet wie unter andern auch daraus
abzunehmen weil er ſeine Gedancken. hauptſachlich auf den Aller—
dur:h!euchtigſten Konig in Preußen gerichtet deſſen auugſte und recht
Chriſtliche Moderation in dero Biſchoff ichen Macht ja Welt kundig
iſt. Wer wolte aber zweifeln daß bey der vorhabenden Union ſich
werden viel halßſtarrige Kopffe finden die aufunnutzen Pabſtentzen
den Ceremonien ſo hart vernalren als ob es Glaubens Articul ſeyn
wenn ſie auch daruber das Volck aufhetzen ſolten deme ſie darinnen
eine groſſe Gewiſſens-Gefahr abbildeten da ſie ihnen ſonſt uber der
Sabbalhſchanderey uber der Laulichkeit des Chriſtenthums uber

C der
1



k 18 eder Liebe der Welt uber Proceſſen und Feindſchaffren W. nur ſolten
generaliter, und nur uberhm das Gewiſſen ſcharffen daruber doch
taglich leider viel taunend ihrer anvertraueten Schaafe zur Hollen
fahren welches GOTT erbarmen wolle. Solte es nun unrecht
ſeyn daß bey ſolchen Leuten die Hohe Obrigkeit ihre Biſchoffliche
Machi exercirete damit nicht durch ſolche tumme Kopffe ein ſo heil
ſames und bevr jezigen Conjuncturen hochſtnothiges Werck der Uni—
on freventlich gehinder werde. Da es denn eben kein Eiſen. kein
Feuer und keine Marter auch keines leiblichen Armbrechens/ ſon
dern bloß einer vaterlichen Zuchtruthe bedarff ſolchen unverſtandigen
Widerſprechern das Maul zu ſtopffen und den Arm der vom
Pabſthum noch anklebenden Begierde nach Nicolaitiſcher Gewalt
der Cleriſey zubrechen.

Pacificator.
Ss iſt ein præliminare hochſtnothig daß eine general
War vilſitation im Lande geſchehe ſonderlich im Hertzog
thum Magdeburg durch getreue und GOttesgelahrte The-
dlogos und Politicos, die mit gewiſſen Puncten muſſen
inſtruiret werden alles und ſonderlich den Clerum̃ zu præ-
pariren, doch muß es ja nicht das Anſehen haben als ob dar
um die Viſitation vorgenommen werde.

Adverſarius.

th raner z uucken bekennet er allhie ſelbſt unvor
ſichtig genug: Jch hoffe aber der Clerus in demMagde
burgiſchen ſey ſo geſcheut daß er die ihm gerichteteNetze
und Stricke leicht mercken werde. Veſtigia terrent.

Was

Slfß dieſes des Conciliatoris Abſehen iey die guten Lu
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19 tk
Was vor eine Viſitation vor faſt hundert Jahren in den
Brandenburgiſchen Landen angeſtellet und was darauf er—
folget ſolches wird denen Theologis Magdeburgenſibus
noch vor Augen ſtehen.

X Mediator.

Formiret den Statum controverſiæ.

oEnn ein Furſt deſſen Unterthanen von Lutheriſcher und Refor-
mirter Religion verniſchet unteremander ſind dieſelbigenW gerne vereinigen Gemeinſame bringen wolle

auch zu dem Ende eine lange Zeit dahin getrachtet hatte daß in
ſeinen Lende die wahre GOttesfurcht recht in Schwaug kommen
mochte ver neinere auch daß es danut durch GOttes Gnade ſchon

Jziemlich wein gekommen ſey und es nunmehr wohl Zeit ſeyn moch
te einen wurcklichen Anfang mit der Vnion zu machen ſo iſt alsdenn
die Frage was am erſten da zuthun ſeh. Pacificator aibt an die
Hand man muſſe zuforderſt eine general Kirchen Viſitation anſtel-
len durch getreue und GOttesgelehrte Theologos und Politicos, und
ſonderlich bemühet feyn darinnen die Predioer wohl zu præpariren.
Er ſetzet zwar einige Umſtande dazu/ als daß ſolches vornemlich in
Hertzogthum Magdeburg geſchehen ſoll item daß mon nicht müſſſe
mercken laſſen worauf dieſe Viſitation angeſehen. Dieſe aber ge—
horen nicht zu der Frage ſind auch an ſich die Wahrbeit zu beken—
nen etwas einfaltig angebracht. Denn was das Erſte belanget
warum ſoll die Viſitation vornemlich im Hertzogthum Magderurg
geſchehen. Es thate ja eine ſolche Viſitation wenn man ſchon keine
Vnion vor hatte in den aeſamten Koniglich. Preußiſchen Landen ja

llen Lutl eriſchen und Reformirten Kirchen eben ſo wohl nothig

in d Jweil ja ohnſtreitig nicht nur unzehltg raudige Schaafe ſondern auch
Hſehr viel MNiedlinae und theils unverſtäanaige thei s ungeireue „ir—

ten  mochren ruberall gefunden werden. Was das Andere anbelan.

Ca get



kR 20 3k
get wenn ja die Abſicht einer ſolchen Viſitation muſte heimlich ge—
halten werden ſo muſte doch auch ſolches in Schrifften die man in
vieler Leute Hande kommen laſſet nicht ſondern bloß in geheim bey
den Vornehmſten mundlich erinnert worden ſeyn.

Am allerwenigſten aber ſchickt es ſich ſolche Erinnerung durch
offentlichen Druck vor jedermannes Augen zulegen. Was aber
das Vornehmſte iſt ſo ſehe ich noch keine Viſache warum die Abſicht
einer ſolchen Viſitation muſte heimlich gehalten werden. Derowe
gen laſſen wi billich ſolche NebenUmftande vorbey und bleiben bloß
bey der Frage ob es nutzlich ware eine folche Viſitation anzuſtel
len.

Vibt ſein weniges Bedencken uber
dieſe Frage.

4 Pyerſarius bezeuget ſich hierbey wiederum ſehr bekümmert
22 und argwohniſch und will alſobald erzwingen daß die Abſicht

einer ſolchen Viſitation ſeyn wurde die guten Lutheraner zu
berucken. Zu welchen Stucke er ſich in Wanrheit ſehr verſundi—
get daß er ſo offenilich von gelegten Nehen und Stricken redet
und den Clerum Magdeburgicum. ſonderlich wiederum in den Har
niſch zujagen ſuchet da er noch nicht den geringſten Beweißthum
anfuhren kan daß bey der von Seiner Konigl. Majeſt. in Preuſa
ſen intendirten und gewunſcheten Vnion eine ſo Gottlioſe und un
gerechte Abſicht ſey welche vielnmehr darunter auf etwas agroſſes
zu Beruhigung und Sicherheit der geſamten proteſtirenden Stan
de GOttes furchtig abzielen mogen. Jnſonderheit gebe ich andern
zubedencken ob Adverſarius wohl mag alles was ihm in die Feder
gefloſſen richtig genug bedacht haben wenn er ſo gar generaliter
über die vorgeſchlagene general Viſitation als uber eine unutze ja in
ſeinen Hertzen vielleicht ſchadliche Sache hingeſetzet und mochte ich
wohl wiſſen was er von einer ungeſehr folgender Geſtalt eingerich
teten Viſitation hielte. Jch ſetze ein Furſt erwehle aus ſeinem Mi-
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niſtris einen wegen Frommigkeit und Gerechtigkeit beruhmten Mann
der das Lob habe daß er ſanfftmutig arbeiiſam, u. in Kuchen Af—
fairen wohl erfahren ſey und ſetze denſelben bey 4. Von ſeinen o
der auech frembden Theologis, die durchs Creutz wohl bewaret de
muthig gelehrt und ſanffimuthig ſeyn und durch ihr Leben ihre Oe-
conomie, ihr Vermogen ihre Almoſen und durch die Aenderung
ihrer anvertrauten Gemeinden zuerkennen geben daß es ihnen ein
Eruſt ſey das ſehr verfallene Hauß des HErren zuerbauen. Die—
ſe ſende er durch ſein Land mit einen Jhme dem Fuiſten ſelbſt be—
kandien und in der Theologia bewanderten Secretario, und mit der
inſtruction: Sie ſolten 1. Jn allen Inſpectionen und Superintenden-
turen aus allen Gemeinen einige Hauß-Leuthe zuſammen ſordern ſie
in ihren Chriſtenthum examiniren, und inſonderheit erkundigen was
vor einen Begriff ſie haben von dem Unterſcheid der Puncten die
das Weſen des Chriſtlichen Glaubens denen die die Kirchen Diſ—
eiplin, denen die den innerlichen Gottes-Dienſt des Hertzens de—
nen die den auſſerlichen Gottesdienſte und endlich denen die die
Ceremonien angehen. 2. Die Aelteſten der Gemeine zu ſammen ruf
fen und wo einer in der Gemeinde geſchickt wäre dem Secretario ad-
jungiren, daß er alle obſervata protocolliren. Dieſe konten ſo denn
befraget werden /wie ſie mit ihrem Prediger ſtunden was vor Pun
cte er in ſemer Lehre am meiſten triebe ob er offt wenig oder gar nicht
von den falſchen/und dem rechten Gebrauch der Bilder, Kertzen Col-
lecten und der gleichen in der Kirche der Nothwendigkeit oder Un
nothwendigkeit des Exorciſmĩ bey der Tauffe; Von der Unzulanglich
keit des auſſerlichem und Nothwendigkeit des innern Gehorſams und
der Liebe gegen GOtt und den Menſchen &e. Lehre/ ob er den Cate
chiſmum fletßia treibe u ſ. w. 3. Die Prediger ſelbſt zuſammen be
ruffen und dieſelben vernehmen was ſie vor Meinung von dem Exor-
C von der ſufficientia oder inſufficientia operis operati. von der

ci mo,Notbhwendinakeit bey Lichtern und am Altar zu communiciren, von
allmahliger Abſchaffung der Alten von den Popiſten ebhemahl gewei—
heten Bilder Meßaewander u. d.g. Von der Nothwendaekeit der

Beicht k&ec haben Und dieſes alles muſte mit Sanfftmuth
priwva-und mit gewiſſer Verſicherung/ daß ein ieder davon ohne alle Gefahr

Ca konne
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23 kdenn die andern ſie mogen kommen woher ſie w llen
haben die Wittenbergiſchen Tucke ſind Zancker und Strei—

Schmaben undter/ bringen die Zeit auf den Cantzeln mitſie ſonſt ſchon den Schalck noch ſo ſehr

verbergen.

Adyverſarius.

Aß aus der Halliſchen hohen Schule einige rechtſchaf
Gu fene Studioſi Theologiæ kommen die in Erkantniß
der Wahrheit zur GOttſeeligkeit grundlich unterrichtet
ſind und mit guten Nutz den Gemeinden Chriſti konttn
vorgeſetzer werden; Daß aber von ſolchen Art etliche jun—
ge Leute nicht kommen ſolten zwelche ihren Kopff mit vie—
len neuen und gefahrlichen Meinungen angefullet haben
kan eben ſo wenig verneinet werden. So nun die vacan-
ten Evangeliſchen Kirchen in den Brandenburgiſchen Lan-
den mit keinen andern als Halliſchen Studiolis ſollen be—
ſetzet werden: So iſt zufurchten daß man mit der billi—
chen Gelindigkeit gegen die Reformirten auch zugleich in
ſolchen Kirchen einfuhren werde/ die weitausſehende Leh
ren und Meinungen von den Sundenfall der erſten Eltern
von der diſtinction der Gottlichen Geſetze von den Geiſtern
und der Zauberey von der Freyheit des Sabbaths und
anderen GOttesdienſtlichen Gebrauchen von den Ge—
brauch des Abendmahls von Erſchaffung des Menſchen
Mannliches und Weibliches Geſchlechts in einer Perſon

ſclund deſſen Fortpflantzung aus ſich ſelbſt auf eine Magi )e
Weiſe/ von den funfferley Arten der Ehe von der endli

dammten Men—then Seeligkeit der boſen Geiſter und ver
i

ſchen
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ſchen und was dergleichen falſche Lehren mehr ſind die
uns erſtlich einen Scepticiſmum und indifferentiſmum,
hernach einen Naturaliſmum, und endlich einen Atheiſ—
mum einfuhren werden wodurch denn das Papſthum Ge—
legenheit bekommen wird mit Gewalt wieder einzubre—
chen. Daß in ubrigen unſer Conciliator allen andern
Theologis Wittenbergiſche Tucke und daß ſie den Schalck
verbergen zuſchreibet; damit beweiſet er klarlich daß er
ſeinen Nachſten frevelhafft richte und nicht liebe; folgentlich
nach ſeiner eigenen droben angefuhreten hypotheli, kein
Mann ſen der zu der Kirchen-Vereinigung Geſchick habe
und gute Hoffnung von ihm zumachen ſey.

MNecliator.

Wiebet ſein freymuthiges Bedencken
hieruber.

.Nyjßß dieſer Paragraphus ſey allerdings von Pacificatore mit gar zuaan
Meinung und in gegentheil gefallet mir Adverſarii An—

ſchlechter conſideration geſetzet worden bin ich gantzlich der

merckung dagegen in allen Stucken wohl ohne daß ich glaube von
denen vonihn p. 12. angefuhrten particulier Meinungen erſtiich dag
dieſe nicht eben von Halle allein ſondern von vielen andern Orten
Teutſchlandes ſonderlich aber hauffig aus Holland und Engeland her
gebracht werden und daß keine derſelben an ſich ſelbſt ad indifferen-
tiſmum, naturaliſmum Atheiſmum verleite. Wiewohl ich gerne
geſtehe, daß ich dieſe Meiungen vor falſch und vor eitele Gebuhrten
allzu gnoſtice uber ſich ſteigender Gemuther in ſpecie aber die von
der Freyheit des Sabbats vor ſehr gefährlich und GOtt zuwieder—
lauffend achte. Dahero ſie allerdings offentliche Lehre nicht zuge

ſtauten
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ſtatten ſind. Aber ich muß auch Pacificatori einigermaſſen darinnen
Beyfall geben daß leider die meiſten Ftudioſi Theologiæ von den mei—
ſten Teuiſchen Hollandiſchen und Engellandiſchen Univerſitæten ſehr
ubel ſtaffiret zum Anbau unſers Leider erbarmlich verfallenen Chriſten
thums wiederkommen. Es iſt ja nichts rarers daſelbſt als die Colle—
gia Biblica. Es wird auch nicht einmahl nach gefraget, ob die stu—
dioſi Theologiæ ſich ein recht Chriſtlich Leben angewohnen ſondern
wenn ſie nur nicht offentliche grobe Exceſſe begehen und nur miht zu
offt coram Magnifico Rectore concilio ſtehen muüſſen ſo iſt man
mit ihren Leben völlig vergnuget wenn ſie etliche mahl diſputiret,
und eine fem ſyſtematice und Handwerckeriſch zuſammen geflickte
Predigt auf der Cantzel auswendig hergeſaget haben ſo ſind ſie al
ler approbation und recommendation wurdig erkant. Jch bin
ſelbſt ein Studioſus Theologiæ geweſen und habe mit vielen fleißi
gen Leuten converſliret, die noch viel fleißiiger alß ich ſtudirten. Aber
leider habe ich ſo lange ich lebe nie weniger Luſt an der Bibel ge—
habt als dazumahl niemahls weniger Luſt an andern verſpuhret
als an memen condiſcipulis, die doch jetzo bey nahe alle die Heerde
Chriſti weiden und auf Univerſitæten gutes Zeugniß hatten kein
einig Collegium Biblicum, pietatis, Theologiæ practicum u. ſ. w.
haben wir da gehoret woht aber genug uber die Syſtemata contro-
verſien und Artificia Homiletica. Daß wrir hatten lernen ſollen
wie man ſich m allerley Fallen ben bedrangten Seelen bey Strei
tigkeiten der Theologorum, bey Verordnung der Obrigkeit Wver
halten ſolle: Wie man die Articul von den Geiſtuichen Prieſter-
thum von der Wiedergeburth von der Verlaugnung ſem ſelbſt
und ſo mehr ſich und andere recht und in rechtmaſſiaen Terminis
einſcharffen muſſe worinnen die wahre prudentia Eccleſiaſtica be—
ſtehe wie man die Bibel in ſuccum ſanguinem convertiren,
wie man ſie ex antecedentibus conſequentibus mit locis paral-
lelis wohl auslegen die Typos erkennen die dubia vexata beho—
rig aufloſen ſolle und ſo weiter hat ſich gar wenig Anlaß oder Ge
legenheit gefunden. Nach dieſem habe ich mit viel hundert Stu—
dioſis Theologiæ von allerley Univerſitæten converſiret, deren vie-
le mir jur Unterſuchung ſind præſentiret worden. GoOTT aber

D weikß5



R 26 2weiß wie wenig darunter eine Luſt Fahigkeit oder Erfahrung
bezeuget haben ſeltene aber. ſchwehre und hin und wieder in der
Schrifft gleichſam verborgen liegende Krafft und Machtſpruche aus-
zulegen. Hingegen ſind viel darunter hurtig geweſen andere auch
groſſe und rechtſchaffene Theologos dictatorie zu cenſiren; zu ver
ketzern und zu verdammen. Anm allerwenugſten aber ja faſt gar
keinen habe.ith darunter gefunden der das jetzige verdorbene We
ſen der Chriſtenheit ſich häätte zu Hertzen gehen laſſen ja den meiſten
iſt es wunderlich vorgekommen wenn man— geſaget es ſey die Lu—
theriſche Kirche ſo wohl als andere in einen groſſen Verfall und ei
ner Reformation ſehr benothiget und dieſe habe ich doch nach und
nach ungeändert zu Kirchen-dienſten kommen ſehen. Damenhe—
roibin ich der Meinung es ſey allerdings hochſtnothig daß ein Furſt
der eine Veremigung in ſeinem Land ſtifften will ja allermeiſt da—
hin ſehe daß er wohl geprufete und auf guten Univerſitæten von
rechtſchaffenen Theologis gelehrete von andern notorie frommen
Predigern aber recommendirte Candidatos in das Miniſterium auf—
nehmen laſſe hingegen in den allerauſerſten rigore ſo viel moglich
verbiete daß ja keiner um ſemer Familie, Patronen Geſchencke und
offerirtes Heurathen wegen angenommen werde. Ubrigens ge—
ſtehe ich gerne daß ich meiſtentheils doch nicht in univerſum eine
beſſere Præſumtion vor diejenigen. Candidatos habe/ die aus der
Unterweiſung dero Da. des ſeel. Herrn Bayers Herrn Schmids
zu Helmſtadt Herrn Langens in Altdorff Herrn D. Breithaupts
Antom und Franckens in Halle W. herkommen als vor die ſo zu
Jutenberg Theologiam ſtudiret haben.

Pacificator.

1o. Ea bnn h puredrgen e
Amte mehr autoritat kriegen als ſie biß dato haben
denn wenn ein Inſpector mehr Furcht bey denen Unter—

4 thane
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thanenen Pfarrern hat als bißhero geweſen ſo kan er
auch mit mehrern Nachdruck proponiren und die Ge—
muther perſyadiren.

Adverſarius.
gln pſfleget ſonſt ein gros Zetter-Geſchrey von Pabſt99 liche? Tyranney zumachen wenn von den Kir

chen-Regiment der Lutheraner geredet wird. Allein
unſer Friedemacher iſt mit den Nahmen eines Inſpecto-
ris oder Superintendentis nicht zufrieden ſondern præ—
tendiret ſo viel Aunthoritæt und Macht daß auch die
unterthanige Pfarrer ſollen Furcht vor denſelben haben;
Welches gewißlich mehr iſt als ein Evangeliſcher Kirr
chen Aufſeher ja ein Romiſch-Catoliſcher Biſchoff ſich
angemaſſet hat. Es ſcheinet aber daß unſer Autor ein
Inſpector im Magdeburgiſchen entweder vereits ſey oder
doch gern werden wolte ſich aber nicht getrauet mit ar-
gumentis aus GOttes Wort genommen einen Refor
mirte Vereinigung bey den Evangeliſchen Predigern zu
wurcken darum fordert er eine krafftige Authoritat. de
nen erſchrockenen eine Furcht einzujagen daß ſie par une
Drajonade du ſaint Zwinget fonnen bekehret werden.

Medcdliator.

Formiret erſtlich den ſtatum
controverſic.

 konimen hier zwey Fragen vor: erſtlich vb es zu Befor

5 D 2 der



derung der vorhabenden Veremigung etwas beytragen kon
ne oder wohl gar nothig ſey daß man fromme Inſpectores
ſetze zum andern daß man ihnen mehr Auctoritæt uver ihre
untergebene oder (wie in den Textul des Pacificatoris einge
floſſen) unterthanene Pfarrer gebe.

2. Giebt ſein beſcheidenes
Bedencken.

Dõ duncket mich es haben hier weder kacificator noch Ad-J den folgende
æ verſarius die Fragen genau genug an ihren Scopum gebun

tet. Pacificator bejahet die erſte Frage abſoluteè, Adverſarius ge-
het fie gar mit ſtillſchweigen vorbey. Allein obſchon hochſtnothig
iſt wo es gebrauchlich ſubordinirte Prediger unter Superinten-
denten oder Inſpectoren zuſetzen daß man dieſe ſo auſſuche daß
ſie ihrem wichtigen Amte nicht nur mit Gelehrſamkeit und mit
Erfahrung in Sachen das Kirchen Regiment betreffend ſondern
vornehmlich mit einer ungeheuchelten rechtſchaffenen Frommig
keit und daraus flieſſenden nachdrucklichen Exempel ein Genu
gen leiſten konnen. Nur daß zubedauren iſt daß biß dato
leider noch kein Modus ausgefunden worden wie man allezeit
ſolche Perſonen ſicher ausfinden und erwehlen konte. Dennoch
aber iſt hier in Ppecie die Frage ob die. Vereinignng leichter
vor ſich gehen wurde wenn man lauter fromme Inſpecto-
res hatte. Da mochte nun die Antwort etwas mehr be—
dencklich fallen wenn daraus dieſes flieſſen ſoll daß auſſer
dem general Nutzen der aus der GOttesfurcht aller Leute ſon
derlich aber der Theologorum zu der Vereinigung entſtehen kan
in ſpecie von frommen Inſpectoribus aua talibus noch ein be—
ſonderer W. zuerwarten ſey Von dieien aber geſtehe ich daß
ich ihn noch nicht finden kan ohne in ſo weit wenn ich glaube

daß



R 29 2kdaß wo ein der Vereinigung widerſtrebender Inſpector uber
lauter dazu geneigte Prediger geſetzet iſt dieſer einige der Ver—
einigung mehr in den Weg legen konne als wo unter emen da—
zugeneigten lauter wiederſinnige Prediger ſtehen, dieſe alle zu—
thun vermogen. Aber in ſolcher Abſicht hatte pacificatoris
Vorſchlag etwas anders muſſen abgefaſſet werden wie ich un
ten doch ohne Maaßgebung zeigen will.

Jch gehe vorher noch
die andere Frage auch mit wenigen zubeſehen alwo freylich zu
wunſchen ware daß Pacificator in dieſer Sache die ſo viel arg—
wohniſche Leſer bekommt das an ſich ſelbſt nicht unebene Wort
unterthan von dem Namen der Pfarrer weggelaſſen und etwa
das Wort untergeben oder ſubordiniret gebraucht hatte. Wie—
wohl ich der gantzlichen Meinung bin auch ſolches zu glauben
die Chriſtliche Liebe erfordert daß er das Wort in keinen ſo
harten Verſtande genommen als Adverſarius es ihme aufmu—
tzet der allein an dieſen PFunct hanget und einen gar zu groſſen
Handel daruber anfanget daß er gleich dem Pacificatori eine
Pabſtliche Tyranney mit den empfindlichſten und anzuglichſten

Redensarten von der Welt beymiſſet. Wie ware es aber
wenn Pacificator ihme dagegen mit eben dergleichen retorſionibus
replicirte, wurde da nicht ein argerliches Prieſtergezancke daraus
entſtehen Behute GOTWQ wo iſt doch die Chriſtliche Liebe
die man unter den ſo genannten Geiſtlichen ſo gar wenig findet.
Jch bin gewiß der Meinung nicht eben um Beforderung des
Union-Weſens wegen ſondern in geners um der Kirchen
zucht willen daß die Inſpectores zuweilen mehr Macht und
Autoritæt haben ſolten manche in rechter Unordnung lebende
und als Schweine in dem Weinberg Chriſti wuhlende Dorff
Prieſter zu diſcipliniren, wiewohl ich nicht zweifle dieſe Macht
und Autoritæt wurde ſich ohne Obrigkeitliche Conferirung
finden und folgendes keine Dragonade du St. Zvvingel
konnen genennet werden wenn es nur erſt fein viel innerlich
und grundfromme anbey auch tapffere Inſpectores und Superin-

d ab d
d' Elre GDites in Krafft ſeines heili

ten entengne ie um iegen Wortes mit Verſtand und in der Liebe zu eifferen wuſten deñ
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freylich will es die Bloſſe weltlicher Weiſe conferirte Macht und
Auctoritæt nicht ausrichten welche offters nur Unruhe und Ha—
der gebahret. Alleine naher auf uuſere Special- Frage zukom—
men ob die Vermehrung der Macht und Auctoritæt bey den Su—
perintendenten etwas nutzliches zu der Keligions Vereinigung
deytragen konne ſo giebet das was bißher geredet worden An

Lii laß mit Unterſcheid darauf zuantworten Erſtlich wird in der Frage nur von der auſſerlichen Macht und Auctoritæt. wie es ſcheinet
L geſprochen welche beruhet auf die Soutenirung von dem welili-

chen Arm, ſo geſtehe ich daß ich auf dieſe Frage anders nicht als

l

r

J

mit nein antworten und es einigermaſſen in dieſen Stuck mit—
dem Adverſario halten muß. Allein wenn von einer ſolchen Ver

1 mehrung der Macht und Auctoritæt geſprochen wurde die aus
der innerlichen Krafft des wahrhafftig frommen Inſpectoren woh
nenden ſelbſt ſtandigen Wortes GOttes herruhret ſo bejahe ich
die Frage vom Hertzen gern. Aber nochmahls muß man leider

a.
bekennen daß an ſolchen Inſpectoribus groſſer Mangel fey nnd

J noch biß dato nicht Mittel und Wege genug verhanden ſeyn ſo-
a. thanen Mangel abzuhelffen. Aus dieſen allen ſchlieſſe ich endlichI daß weniger Wiederſpruch wurde in dieſer Sache erfolgt ſeyn

i mn
wenn Pacificator etwan ſeinen Vorſchlag mit ſolgender oder der—
gleichen Worten abgefaſſet hätte. Es lieget hochſtens daran
daß vorerſt die Inſpettores in den Lande von grund aus wohl

i—: beſchaffene GOttgefallige ſittſame tapffere und in Krafft Gott
T lichen Worts wohlberedte Manner waren die ſich in liebe und

tes ein durchdringendes Anſehen znwegbringen konten. Denn
l

Sanfftmuth bey ihren Subordinirten Mithelffernam Wort GOt

J

J

D
mu

k

J

ihre Gottesfurcht wurde ihnen ſelbſt eine Liebe und Begierde zur

14 wurden ſie mit glucklichen Erfolg gebrauchen konnen ihre Colle-
gen deſto leichter zu diſponiren daß ſie ohne allen Abtrag der
Wahrheit'und der reinen Lehre das ihrige zu Beforderung offt
gemeldeter Vereinigung heytrugen.

Pacifi-
Ar ç ö

e—
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Pacificator.

s iſt hochnothig daß wenn ein Inſpector eiII. Ve nen Gottloſen Pfarrer nachdem er ihn etli—
chemahl vermahnet bey der Obrigkeit denuncuret. der
ſelbe ohne alle Barmhertzigkeit nach befinden abgeſetzet
werde denn die boſen Pfarrer verhindern das Gute am

allermeiſten.

Adverſarius.

—Ve,,,—der Beruff zu ſeinen Ammt aus den Worte GOttes ihm
angewieſen wird ein ſolcher wenn er ein und andermahl
aber ohne Frucht gewarnet/ billig ſeines Ammts ent
ſetzet; Fals aber der Auxor wie es.ſcheinet einen Evan
geliſchen Lehrer damit meinet welcher ohne Anſehen al
les andern Einredens bey der Lehr und Gottesdienſtli
chen Gebrauchen der Evangeliſchen Kirchen bleibet und

ſich alſo mehr fur dem Zorn GOttes als den gewaffne
ten Arm ſeines Inſpectoris furchtet verdienet ein ſolcher
ſo wenig den unchriſtlichen Namen eines Gottloſen Pfar
rers als das ſchimpfliche Tractament der Abſetzung

Media.
J
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Mediator.

Fuget noch einige wenige Gedancken
bey.

A Dverſarius hat hier bereits den Statum Controverſiæ ziemlich
deutlich formiret, und gar beſcheiden den allerdings hart
lautenden Vortrag Pacificatoris wiederleget und wundert

mich daß er nicht wegen des Abſetzens particulierere und anzug
lichere Suſpiciones mit eingemenget hat welches aber ſehr gut und
loblich iſt daß es unterblieben. Es wird mir aber erlaubet ſeyn
uber dieſer noch in gar Generalen Concepten beruhenden Sache
eine etwas genauere Frage anzuſtellen. Wenn ein Inſpector
mit ſeinen Collegen auſſer einem ſich vereinbahret hatte gewiße
von Reformirter Seite den Lutheranern geſchehene Vorſchlage
betreffend lauter in Chriſtliche Freyheit beruhende Kirchen Ge
bräauche mit anzunehmen derſelbige einige aber wiederſprache
nicht nur ſondern ſchriebe und predigte dawieder hart würffe
mit Syncretiſten, Indifferentiſten und derqgleichen Tituln um
ſich und ſuchete das unverſtandige und offtmahls leider leider
ubel Catecheſirte Volck aufruhriſch zumachen als ob man ih
ren Gewiſſen heimlich ſuchete Stricke anzulegen; Fraget ſich
was in dieſer und dergleichen Sache zutrun ſene? Meine wenige
Meinung iſt dieſe daß zwar die Hohe Obrigkeit in ſolchen Fall
gantzlich befugt ſey einen ſolchen unverſtandigen Eiferer und ver
wirrer der Einfaltigen Gewiſſen abzuſetzen dennoch aber aar
tangſam und behutſam damit verfahren iolle damit ja den Ein
faltigen nicht noch mehrere Furcht vor Gewiſſenszwang in den
Kopff gebracht und wohl gar Haß und Mißtrauen gegen die
ubrigen Prediger verurſachet werde. Mem weniger Vor
ſchlag ware dieſer: Es ſolte der Inſpector in einer Prediat ab

kundi—
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kundigen weil ihr Collega bißher wieder ſie ſo hart verfahren
hatte als wurde auf Beſehl Hoher Obrigkeit ihm auf etliche
Wochen unterſaget ſeyn zupredigen indeſſen ſolte der Gemeine
der Grund des Streits wohl vorgetragen nachdeme dem wie—
derwartigen Collegæ erlaubet werden ſeine Gegenmeinung wie
wohl aus einen geſchriebenen Concept der Gemeinde gleichfals
offentlich vorzutragen; Worauf beyderſeitige Vortrage ſolten
zu auswartiger unpartheyiſcher Facultæten Ausſpruch ausge—
ſtellet werden da denn erhellen wurde was deme ſo hart und
wieder die Pflicht Chriſtliche Liebe und Beſcheidenheit handlen
den Prediger wurde zuthun ſeon. Soolchergeſtalt wird ſich
bald der Weg finden ohne Aergernis der Gemeine an einen ſol
chen unverſtandigen Eifferer ergehen zulaſſen was recht iſt.

Pacificator.
ES iſt ferner hochſtnothig daß der Landes12. Se Herr der gerne will zwiſchen den beyden

Religionen Friede ſtifften nur 1. oder 2. mahl NB. ſei
ner Regierung Landſchafft und Conſiſtorio in aroſſen
Ernſt zeige/ daß er alle diejenigen vor Verrather ſei—
ner geheiligten Perſon halte die ſeinem Juri Epiſcopa-
li entweder zuwider ſind oder Eingriff thun wollen
denn ſolchergeſtalt werden die Groſſen und Hohen hin
ter deren Rucken ſich aller andern Boßheit verſtecket
nicht mehr ſo frech zufahren und aegen die wohlver
meinte Verordnungen des LandesHerrn contramini.-

ren helffen.
Adverſarius.

crn Eſſen Geiſtes Kind dieſer Pacikcator ſey erhel
JV tlet aus dieſen Satz zur gnuge herfür. Er will
den Landes-Herrn zum Tyrannen und Gewiſſens—

E zwin
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zwinger machen. Wer die Keformirte Union ſich nicht
will gefallen laſſen ſoll ein Verrather ſeiner geheilig—
ten Majeſtat und dero Juri Epiſcopali zuwider ſeyn.
Es ſcheinet daß der Autor nicht wiſſe weder was Cri—
men læſæ Majeſtatis, noch Jus Epiſcopale ſey. Die—
ſes iſt gewiß daß er entweder muſſe nicht wiſſen was
der Munſter- Oßnabruggiſche Friedens-Schluß und
die confirmirte Landes Receſſen in Veranderung der
Religions- Sachen erlauben; oder daß er muſſe ein lo
ſer Mann ſeyn welcher ſeinem LandesVater wollet be
reden daß er nicht nur die ſeinen lieben Unterthanen
ſo theuer confirmirte Privilegia wieder alles Recht bre
chen ſondern auch den Fundamental- Geſetzen des Hei
ligen Romiſchen Reichs ſchnur gerade entgegen handeln
moge. Gewißlich eine gefahrliche Sache der ſich die
Papiſten bey erſter Gelegenheit wurden zu Nutz ma—
chen und Jhr. Konigl. Majeſtat von Preuſſen des
Religion. Friedens verluſtig erklaren.

Medliator.
 yger ſtehe ich billig in Berwunderung uber Pacificato-4ge gro mmigkeit geführeten

v ris ſtylum den er führet der mit den obigen von der.

Warlich dabey kan ich es Adverſario kanmm verdencken daß er
ſo hart geſchrteben. Wer' wohl bedencket was Gewalt und
Zwang jederzeit vor groſſes Ungluck in gewißens Sachen ver
urſachet haben wird nothwendig der Meinung ſeyn daß man
von dem Jure Epiſcopali und daraus flieſſender Macht die Un
gehorſamen zu coerciren nicht behutſam genug reden konne/
und nirgends mehr Urſache habe den groſſen Herrn ſo das Jus
Epiſcopale in ihren Landen exerciren aus dem Vorbilde un-
ſers ewigen Ertzbiſchoffes CHriſti JES und der erſten A—

poſto
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poſtoliſchen Biſchoffe wohl einzubilden wie und in was vor
maſſe die Biſchoffliche Macht wolle exerciret ſenn. Man le—
ſe nur die Nutz und Luſt erweckende Geſellſchafft der vertrau—
ten Nachbarn am Jſer Strom und die darauf ausgefertigte
aetreue Gefahrten zu der Jſer Geſellſchafft ſo vor wenig
Jabren in go. nach meiner Vermuthung zu Jngolſtadt heraus
kommen (welches bey einen redlichen Chriſtlichen und Fried
liebenden Gemüthe ohne groſte Betrubnis nicht wird geſche
hen konnen ſo wird man mit entſetzen ſehen wie die Diener
des groſſen offenbahren AntiChriſts offentlich ſuchen den Re—
ligions Frieden den proteſtirenden abzuſprechen/ und die Pab—
ſtiſchen Potentaten zum Blutvergieſſen wieder ſie aufzubrin
gen. Was konte nun zu einer ſo gefahrlichen Zeit ungeſchick
ters erdacht werden da das in der Romiſchen Kirche als ein
Tempel GOTTEs ſitzende Pabſtthum hitzig und begierig
iſt noch das Blut de: Kinder GOTTEsS zuvergieſſen wel
ches etwan noch fehlet und zu dem Biut der erſchlagenen hin
zugethan werden ſoll davon Apocal. VI. 11. 12. geredet wird
alß daß ſelbſt von Lutheriſchen oder Reformirten Sceribenten
auf gut Pabſtentzende Weiſe das Jus Epiſcopale auf auſſerli-
chen und leiblichen Zwang durch das Brachium ſeculare will

agezogen werden dahin ſich auch Pacificatoris Worte er mag
ſie verſtehen wie er will am allermeiſten ausdeuten laſſen.
Jn Wahrheit die auf ſolche Weue das Werck der Vereini
gung poulliren wollen werden eben ſo viel Schaden anrich
ten als die ſo ohne Noth demſelben in dieſer Zeit ſo gar zu
wieder ſind da nichts krafftigers konte gewunſchet werden
die Blutgierigen Abſichten und Conlilia zu unterbrechen die
diejenigen aeſchmiedet haben ſo unter dem Schein der Reli—
gion nach Reunion der verlohrnen Kirchen Guter trachten
wenn ſie auch ſolte mit Feuer und Schwert zuwege gebracht
werden wie es nunmehr leider von ihnen in ob beſagten er

ſchröcklichen Buchern ſchon onentlich zuerkennen gegeben wird
nicht ohne Vermuthung daß ſie meinen muſſen ihre Conſilia
ſeyn nunmehr ſo abgefaßt das man proteſtirender Geile u

E2 ſpat



ſp f gegen Verfaſſung gedencken werde GOTT verleihe
doch daß eiumahl alle unſere Prediger bedencken mogen daß
keine andere Urſach ſey wvarum GOTT das Paboſtthum
mehr und mehr anwachſen laſſen als weil wir die da Evan
geliſch und Reformirt heiſſen wollen vergnüget ſind die Wahr
heit zuwiſſen und dennoch ſo Gottloß und unevangeliſch in
den Tag hinein leben uund mit hochſt verdammlicher Sicher
heit ſo gar unbekummert unſer Weſen auf das aiuſſerliche opus
operatum ankommen laſſen. Gewiß wenn wir uns zu GOtt
dem HErrn von Hertzen bekehreten die auſſerliche und inner
liche Demuth/ die Sanfftmuth und Liebe und die wahre un
geneuchelte Luſt zum Wort GOTTEs wieder herſtelleten
daß man wiederum von uns ruhmen konte wiewohl zu des
Seel. Lutheri Zeiten mit Recht geſchehen kunte dan auch
Weiber die groſten Pabſtiſchen Doctores eintreiben konten
hHakinaenon 15idon A —24

den geben hingegen die Blutdurſtigen Anſchlage der Anti—22 4.
Chriſtiſchen Pfaffen ohne Blutvergieſſen und Schwertſtreich

veraebens ſeyn wir werden eben ſo wie vor dem dreyßig
Jahrigen Krieg geſchehen ſo unter einander in Zanck und

Aa iriunverlii zuncec unoHaß ie mehr und mehr verfallen und ſo gar die Unions con-
ulia ſelbſt dahin gedeyen laſſen biß der dritte Theil meinet
AkormAaAlſil ſina ſorν-

zu
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zukommen, ſo hatte ich lieber die rigoureuſe Macht des Juris
Epiſeopalis folgender Weiſe reqviriren wollen: Es ſey ferner
hochſt nothig daß der Lands-Herr der gerne will zwiſchen
den beyden Keligionen Friede ſtifften ſeiner Regierung
Landſchafft und Conſiſtorio mit Ernſt zeige daß er ohnerache
tet ſeiner groſſen Regierungs-Geſchaffte ſich fleißig um die
Beſtellung der Kirchen Aempter bekummere und nach Be—
ichaffenheit der dazu erwehlten Subjectorum fleißig ſich erkun—
dige ſolte es auch gelegentlich durch unvermuthete perſonliche
Beſuchung geſchehen dannenhero veſt bey ſich beſchloſſen hat
te wo er erfuhre daß einer zum Predig, Ampt aufgenom
men worden entweder 1. um Geſchenck willen. 2. oder um
einer Heurath wegen. 3z. um Anverwandſchafft willen. 4.
oder da man wohl hatte wiſſen oder erfahren konnen und ſol—
len wieder angenommene auf Univerlitaten liederlich oder in
Sauff-und Rauffhandeln gelebet u. ſ.w. daß er alle dabey
cooperirende Perſonen als Verrather ſeiner geheiligten Per—
ſon anſehen und den ſolchergeſtalt eingeſchlichenen Miedling
ſamt ſeinen Beforderen ohne anſehen der Perſon aufs harteſte

heimſuchen wolle.

Pacificator.
mh vorgeſetzten præliminaribus folget nunI3. J ein ſpecialer Weg wie unvermercket zum

Zweck zugelangen nempe 1. Krafft Juris Epiſcopalis
muß der Lands-Herr offentlich Freyheit geben und
auf allen Cantzeln verleſen laſſen däß wenn einer in
ſeinem Wandel fromm und vor Menſchen untadelhafft
lebete und wolte ungebeichtet zum Heiligen Abend—
mahl gehen man denſelben zu keiner Privat-Beichte
zwingen ſolte.

Adverſarius.
 hat kein Landes Herr macht krafft ſtines Ju-Woee E3 ris
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Mecdiator.
Formiret Statum controverſiæ.

SexS muß hier die Frage von Abſchaffung der Beicht nothe
Se wendig diſtinctè vorgetragen und. alſo in viele Fragen

zertheilet werden. Jſt demnach die Frage 1. Ob ein
groſſer Herr vermoge des Juris Epiſceopalis konne die Privat-
Beicht  abſchaffen. 2. Ob es zu der vorhabenden Union eben
ſo nothig ſey daß ſie abgeſchaffet werde. z. Wenn man ſie ja
abſchaffen durffte und wolte welches det rechte und friedenſtiff—
tende Modus ſey ſolches ins Werck zurichten. 4. Was denn
hernach vor ein Zeichen ſoll geſtellet werden bey deme man er
kenne wen man zum Gebrauch des Abendmahls admittiren

konne oder nicht.
Gibt



S 39Gibt darauf ſeine wenige Memung
uber vorgeſetzte Fragen an den Tag.

M As die erſte Frage betrifft. ſo ſtehen ſolche Stucke keines
vn wegs in der Macht des Epiſcopi. 1. Die Kirchen di—

Je ſeiplin Art

Kirchen diſeiplin wider den Willen der Kirche mit einer andern
zuvertauſchen. Hingegen aber hat er Machi ja viel mehr erfor
dert es ſeine Pflicht 1. der ſehr verfallenen Diſciplin wiederum
durch dem Worte GOTTEs und der Chriſtlichen Freyheit
gemaſſe Einſetzungen aufzuheiffen. 2. Mit conſens der meiſten
Prediger in ſeimer untergebenen Kirche eine Aridie Kirchen Diſ—
ciplin zu exerciren mit einer andern zuvertauſchen. Sehen wir
nun die Heut zu Tag in den proteſtirenden Kirchen ubliche rir
chen Diſeiplin an ſo iſt leider nur noch ein klemes Veſtigium
davon in der Privat- Beicht ubrig maſſen der Bindeſchluſtel bey
ben Individuis zugebrauchen wegen vieler von unverſtandigen
Beichtigern begangenen Exceſſen keinem Prediger mehr frey ge
ſtattet werden. Jndeſſen iſt dieſes noch das beſte Mitiel dadurch
die Seelſorger ihre anvertrauete Pfarr-Kinder kennen lernen.
Und obſchon die Reformirte ſagen, daß die ihrigen eben ſo regu—
lier leben als die unſerige da ſie doch keinen Beichiſtuhl haben
ſo iſt zwar ſolches bey kleinen Gemeinden kein Wunder bey
groſſen aber vielleicht noch in quæſtione. dieſes aber alles nicht zu
gedencken,/ ſo iſt die Frage wenn in allen proteſtirenden Kir—
chen der Beichtſtuhl gantz abgeſchaffet wurde ob ſich alsdenn
nicht wurde eine mehrere Libertæt ereignen. Ja ohne auf die—
ſes alles zu reflectiren, ſo iſt vornehmlich dieſles gewiß daß vor
nehmlich rechiſchaffene fromme Hertzen wenn ſie ihbres gleichen
Beicht-Vater haben eiwas ſonderliches von Troſt bey der pri-
vat-Beirhte verſpuhren welches ſie bey der allgemeinen præpa-
ration ſo wenig als bey der Sonntaglichen Gemeinen Abſoluti—
on antreffen. Endlich iſt emem jeden erfahrnen Seelſorger gnug
ſob ſtdß d A lilieation der allgemeinen Gott
am ewun a m emes je en pplichen ſo wohl ſtraffen als Wohlthaten auf ſich ſelbſt der groſte

Nach—
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Chriſtenthum anjetzo ſo laulicht ſey weil ſolche ſpecial Applicati-
on von Lehrern und Lernenden ſo kaltſinnig getrieben wird.
Jſt aber in den Proteſtantiſchen Kirchen ja noch etwas ubrig
wodurch ſothane individuale Application noch in etwas erhal
ten wird ſo iſt es gewißlich die privat- Beicht. Aus allen ſol—
chen erheblichen und ſtarcken durchgehenden Nutzen,/ ſchlieſſe ich
billig daß es ben der Obrigkeit ſo vollig nicht ſtehe um einiger da
bey mit eingeſchlichener Mikbrauche willen ſolche privat- Beicht
als das beſte noch ubrige Stuck der Kirchen Diſciplin abzuſchaf
fen. Es fraget ſich aber nun zum andern billig ob es denn zu
Stifftung einer Vereinigung zwiſchen Lutheraner und Reformir—
ten ſo gar ſehr nothig ſeh die Privat-Beicht ab zuſchaffen da es
denn nicht fehlen wird an denen die alſo ſchlieſſen weil die Re-
formirten die Privat- Beicht als etwas Pabſtiſches anſehen ſo
wurden ſie nimmermehr mit denen die ſolche bey behalten konnen
vereiniget werden. Deme ungeachtet trage ich kein Bedencken
die Frage mit Nein zu beantworten und zwar folgendergeſtalt.
Dieſes general Principium werden Reformati ohne Zweiffel
wohl annehmen daß es gut ſey wenn zu gewiſſen Zeiten die
Seelſorger mit allen ihren PfarrKindern und zwar mit ei—
nen jeden beſonders vertraulich converſiren und ſich mit ihnen
von Chriſtenthum unterreden konnen ſo ſern es nur ohne Furcht
iſt daß mit der Zeit wiederum ein Pabſtlicher abuſus daraus
entſtehen mogte. Wie nun? Wenn hohe Obrigkeit wegen der
Beichte ſolche Verordnung machete: So offt jemand zumcheil.
Abendmahl gehen wolte ſolte er ſich zuvor im Beichtſtuhl ein
finden wie gewohnlich bey den Lutheranern zu geſchehen pfleget
da ſolte er nichts vorbringen ſondern blos auf die von den Pre
digerlvorgelegte Fragen bedachtlich antworten man wolte aber
aus den oberſten geiſtlichen Gerichte iederzeit den Prediger ge
nau vorſchreiben was vor Fragen bloß die wahre Buſſe den
rechten Verſtand der Vergebung der Sunden und das thatige
Chriſtenthum betreffende ſie an die Beicht-Kinder thun ſolten.
Alle viertel Jahr aber ſolte am Sonnabend zweymahl von rech

ten



 ar kten Gebrauch ſolcher Beichte offentlich auf der Cantzel gelehret
werden und welcher im Beichtſtuhl auf Befragen befunden
wurde daß er ſich entweder zu ſolchen Predigten memahl einge-
funden oder nicht darauf gemercket noch wenn ihme etwas nach
no viel Predigten doch noch obſcur geblieben wore ſolches ſeinem
BeichtVater entdecket hatte der ſolte vom H. Abendmahl aus-
geſchloſſen ſeyn. Drüttens wenn ſolche Privat- Befraqung der
Seelſorger mit ihren Beicht-Kindern geſchehen,/ ſolte frühe vor

der Spendung des H. Abendmahls ein jeder ſeines Gewiſſens
erinnert darauf eine general Beicht abgeleſen und darauf die
Ablolution geſprochen werden. Jch zweifle nicht Reformati
wurden eine ſolche Beicht-Form wohl annehmen/ hingegen Lu
theraner ſich in aäeringſten nicht beichweren konnen das bey ihnen
etwas ihren GOttesdienſt beireffend ſey abgeſchaffet worden.
Aus dieſen wird auch bereits einige Antwort auf die dritte Fra—
ge zunehmen ſeyn doch will es nicht ohndienlich fallen wenn in
Specie erinnert wird was etwan zurhun ſeyn mochte wenn man
ja wolte den Gebrauch der Privat-Beichte einem jeden frey ſtel-
len wie Pacificator nachdem zu Berlin noch ziemlich glucklich

doch nach vieler Unruh Aergerniß und Verſundigung etablirten
Exempel vorſchlaget. Da ich denn nicht kan vor zu langlich hal
ten nur alſobaldten Auctoritate ſumma zugebiethen daß man
hinfuhro die ſo ungebeichtet zum Abendmahl gehen wollen ſo ge
rader Dings dazu annehmen ſolle. Es hat dieſe Sache noch
viel bedenckliches hinter ſich die aufs Gewiſſen ſelbſt gezogen
und folgends von Predigern und theils Perſonen in ihrer Ge
meinde die nicht Luſt zu pariren haben mit vielen Schein Rech—
tens kan wiederſprochen werden. Aber dieſes kan wohl ein Furſt
vermoge ſeines Biſchofflichen Rechts gebieten daß ein jeder Pre
diger an gewiſſen Sonntagen ſeinen Zuhorern ſolte einfaliig
deutlich und redlich vortragen was es mit der Beicht vor eine
Beſchaffenheit habe was daran das weſentliche und der allge
meine Nutz ſey was daran zuandern dem Oberhaupt freyſtehn/
und was vor Mißbrauche dabey insgemein vor zugehen pflegen.
Zu welchen Ende denn aewiße Aufmercker konten verordnet die
ſelben aber auch ſtets in Furcht und Mißtrauen von den Furſten

ſelbſt
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ſelbſt erhalten werden daß ſie ſich nicht unterſtehen durfften et
was ungleiches oder niegeſchehenes zuberichten. Wurde dieſer
Verſtand den Leuten nach und nach in Predigten und ſonder—
lich den Kindern in der offentlichen Catecheſi wohl eingeſcharf
fet was gilts es wurde die Freyheit des gebrauchs des Beicht
ſtuhls bald ohne Aergerniß und ohne Nachtheil der Kirchen
xonnen eingefuhret werden. Wenn aber nun viertens noch ge
fraget wird im fall die Privat- Beicht ja abgeſchaffet wurde was
denn hernach ein Kirchendiener vor ein Kennzeichen haben ſoll
daraus er abnehmen konne ob er ſicher und rechtmaſig den oder
jenen zum Heil. Abendmahl admittiren konne ſo ſcheinet die
Antwort darauff nicht mehr ſonders ſchwer zu ſeyn zumahl ja
ohne dem leider viel hundert aamittiret werden von denen man
wohl weiß oder wiſſen konte daß ſie hochſt unwurdig hinzuge
hen wo von GOTT an jenem Tag von allen Heuchlern eine
erſchreckliche Rechenſchafft fordern wird und es alſo das Anſe
hen hat als wenn eben nicht alle Kirchendiener das unwurdig zum
Abendmahl gehen ſich alzu tief lieſſen zu Hertzen gehen. Pacifi-
cator nimmt es auch ſo gar genau nicht ſondern ſaget man ſoll
alle die als wurdige Communicanten annehmen welche in ihren
Wandel fromm und vor Menſchen untadelhafft leben wogegen
aber Adverſarius billig excipiret, ſo wurde man ſolchergeſtalt auch
Socinianer, Armũnianer, Wiedertauffer und andere unglaubi-
ge unverhindert konnen mit communieiren laſſen. Da ich mich
doch bey den Arminianern und Wiedertauffern lieber wolte des
Worts unglaubig enthalten um vor GOttes Gericht dermahl
eins wegen Richtung eines frembden Knechts außer Verantwor
tung zu ſeyn. Jch ſetze aber Pacificatori noch dieſes ineonveni-
ens entgegen daß noch ſeine Richtſchnur auch alle Heuchler mu—
ſten mit admittiret werden die doch vor GOttes Angeſicht viel
abſcheulicher ſind als alle in Meinung irrende auch ſo gar die
Soecinianer nicht aus genommen. Derowegen glaube ich daß man
allerdings auf ein ſicheres Kennzeichen muſte bedacht ſeyn. Jch
wolte doch ohne alle Vorgreiffung folgendes an die Hand ge
ben man ſolte allezeit vor die Einſetzung des Heil. Abendmahls
ausruffen alle diejenigen ſolten zu den Genieß des theuren Lie

bes



 43 kbesmahles zugelaßen werden die Alters und Verſtandes halber
an Endesſtatt mit einen deutlichen ja als vor GOttes Angeſicht
den Kirchendiener vor Annehmung der geſegneten Speiſe bey
pflichten konten und wolten. Folgenden Puncten die zuvor laut
und verſtandlich ſollen abgeleſen werden. 1. Daß ſie JEſum hal
ten vor den wahren Sohn GOttes und vor dem Anfang der Zeit
in der Fulle der BOttheit geſendeten Chriſtum der hernach ſei
ins Fleiſch gekommen gebohren von einer Jungfrau und geworden
ein vollkommener Mittter zwiſchen GODit und den Menfchen. 2.
Daß er das Heil. Abendmahl zu genieſſen verlange aus Liebe ge
gen dieſen ſeinen Heiland und ſeiner theuren Einſetzung um ſeinen
Tod zuverkundigen, nicht aber aus Heucheley und nur außerlich
vor ein Mitglied der Gemeine gehalten zu werden. 3. Daß er
wurcklich alle ſeine begangene Sunden bereue und die bey ihm
befindliche, ſonderlich die herſchende inskunfftig zulaſſen einen ernſt
lichen Vorſatz habe. 4. Daß er mit niemanden in der Chriſtli
chen Gemeine in wiſſentlichen Haß und Feindſchafft lebe noch je
mand beleidiget habe deme er nicht ernſtlich und ohne Heucheley
davor genug zu thun bereit und befliſſen ſey. 5. Daß er die Cano
niſchen in der Bibel verfaſſeten Bucher vor das wahre unbetrug
liche Wort GOttes und die einige und gnugſame durch Krafft
des Heil. Geiſtes wirckende Richtſchnuhr des Glaubens und des
Weges zur Seeligkeit halte. Solte ja ſich jemand unterſtehen
dieſe Puncten mit ſeinen ja zubekrafftigen wieder ſein Gewiſſen
ſo ſey die Gefahr auff ſeinen Kopff GOtt werde ſeine Falſchheit
ohnfehlbar zuſchanden machen.

Pacificator.

zeigen daß die Meßgewand Caſeln Lichter und Hoſti
en bey den Heil. Abendmahl ein Pabſtlicher Greuel ſind
und daßes der Einſetzung Chrini viel ahnlicher ſey or
dentlich Brod bey dem Heil. Abendmahl zubehalten als
die ſo genannten Hoſtien und viel beſſer daß man bey
Austhe ung des Heil. Abendmahls keine andere denn

Chriſti Worte gebrauche. F2 Ad.
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DZier verrath ſich abermahl bey unſern conciliatore der

 reformirſuchtige Geiſt welcher abermahl mit un
S

verſtand geeyfert hat uber das unſchuldige Meßgewand
dir Lichter und Hoſtien/ als daß er nach ſo vielen Klagen
der Evangeliſchen abſchaffen ſolte die die Union mit auer
macht hindernde irrige Lehren in den Articul von der
Gnadenwahl CHriſti Verdienſt Bekehrung eines
Menſchen Taufe und Abendmahl. Es iſt ſonſt den un
zeitigen reformatoribus wegen der obgedachten innocen-
ten cẽremonien, nun uber anderthalb hundert Jahr her
ſo deutliche remonſtration gethan daß man ſich nicht
gnug verwundern kan uber die Unverſchamheit ſoll ich
jagen/ oder den Unverſtand derer welche wollen ſubtile
uynd liebreiche Friedemacher ſeyn und annoch mit der La
ſterung wollen aurgezogen kommen daß die bey den Ev
angeliſch Lutheriſchen gebrauchliche ceremonien Pabſt
liche Greuel ſeyn und muſten abgeſchaffet werden. Jch
kan nicht wohl begreiffen wie die Brandenburgiſchen
Theolotsi ſolche Dinge touckiren mogen da ihnen doch
wohl bewuſt daß ein unbedachtſamer wieder die bey der
Kronung Jhrer Konigl. Majeſtat von Preuſſen ge
brauchte ceremonien., aus eben den Grunde etwas bey
vringen konte. Zum wenigſten muß dieſer unbeſonnene
conciliator die Hoffnung ſeiner Unions Art der Prote-
ſtirenden Kirche in Engeland gefallig einzurichten fah
ren laſſen; oder dieſe wohl eingerichtete Kirche erſt uber
reden es ſey ein Pabſtlicher Greuel daß die Lehrer bey
Verwaltung des offentlichen GOttesdienſts gewiſſe
Kleider tragen und einige ceremonien gebrauchen de—
ren ſich die Romiſche Kirche bedirnet. Was der Autor
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R a5damit meine es ſey beſſer daß man bey Austheilung des

Seil. Abendmahls keine andere als Chriſti Wort ge—
brauche weiß ich nicht es ware denn daß er glaubte die
bey den Evangeliſchen gewohnliche Worte: Nehmet hin
und eſſet das iſt der Leib JEſu Chriſti der fur euch in
den Tod gegeben. Nehmet hin und trincket das iſt das

Blut JEſu Chriſti fur eure Sunde vergoſſen: waren
nicht Worte Chriſti obſchon die Evangeliſten Mattha—
us Marcus Lucas wie auch der Apoſtel Paulus ver—
ſichern daß unſer Heyland ſolche Worte geredet habe.

Mediator.
Juf dieſen Vortrag zeiget Adverſarius gnugſam daß Pacifi-S cator mit ſeinen Vortragen ſich nicht unpariheyiſch genug

bezeuge und glaube ich,/ daß dieſes ſein Emwenden wieder alle
und jede Worte Facificatoris wohl werde ſtehen bleiben mußen.
Jndeſſen wenn wir die Sachen genau betrachten ſo iſtes wohl ge
wiß und mit kemẽ Grund zulaugnẽ das die Meßgewand/ Caſeln
kichter und Hoſtien bey dem Heil. Abendmahl dem Päbſtlichen
Brauch nach ein Greuel dem Lutheriſchen Gebrauch nach hinge-
gen eine indifferente Sache ſevn deme ungeachtet will ich nicht
laugnen daß Lutheriſche Theologi ſollen vor gut halten und es
meiſtens auch wurcklich thun daß man dieſe aus den miſterio
iniquitatis in papatu erzeugete Sachen ohne Aergerniß und ohne
Gewalt allmahlig abſchaffen ſolte welches auch die meiſten Lu
theriſchen Kirchen in der That bezeugen daß ſie eben des Sin
nes ſeyn wenn ſie nichts neues mehr von ſolchen Sachen anſchaf
ſen ohne die Lichter daran ſich aber ja kein vernunfftiger Menſch
irren oder argern ein emfältiger aber deſto beſſer der Eiſetzung
des Heil. Abendmahls in der Nacht erinnere ein geübter etwa
von der bey dieſen Mahl nothigen Erleuchtung der Seelen Echul
digkeit ſeinen Nachſten auch mit ſeinen Vermogen zu dienen u. ſ.w.
zugedencken Anlaß nehmen kan. Wurde mir es demnach nie—
mand verublen wenn ich anſtatt der von dem Facificatore ange
fuhrten Erinnerung dieſe ſetzete daß der Lands-Herr allen Predi
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X 46 kgern anbefehlen ſolte zu gewißen Zeiten und benebſt noch bey al
len zufalltgen Gelegenheiten das gemeine Volck aus der Kirchen
Hiſtorte den wahren Urſprung der in den Lutheriſchen Kirchen
noch ubrigen Ceremonien und ornaten deutlich und einfaltig leh
ren dabey die Urſachen melden- warum ſte in den meiſten Lu:he
riſchen Kirchen bey der Reformation noch bey gehalten worden
hingegen daß ſie ſchon aus vielen Lutheriſchen Gemeinen abge
ſchaffet worden in andern allmahug abgekommen in vielen neu
angerichteten gar nicht angenommen worden. Wie ſie denn das
Weſen des Chriſtenthums nichts nicht angiengen vielen als ein
Pabſtlicher Greuel anſtoſſig und argerlich hingegen zur Erbau-—
ung Niemand nutze waren. Jch bin gewiß ſolchergeſtalt wurde
es damit gar bald ſeine Endſchafft erreichen; GOit gebe nur daß
nicht viele Prediger aus bloßen Haß gegen die Reformirten und
aus einer innerlichen ihnen vielleicht ſelbſt unbewuſten und unbe
kanten Neigung zum Pabſtiſchen Weſen ſelbſtzu viel auf ſolche
Tandeley halten und es hernach auf das gemeine Volek ſchieben
welches ſchwerlich ſo ſehr darauf halten wurde wenn ſie nicht heim
licher und ſubtiler weiſe durch die conduite ihrer Pfarrer darin
nen geſtarcket wurden.

Pacificator.
Nd ſo konnen die Lutheraner mit den Refor.

159. 3. d mirten und dieſe wiederum mit jenen zum

Heiligen Abendmahl zugehen keinen Scheu tragen und
keine Ausflucht finden; welches ſie auch um deſto lieber
thun muſſen weiln ſie dermahleins zuſammen mit Abra
ham Jſaac und Jacob im Himmelreich zu Tiſche ſitzen
wollen warum ſolten ſie bey dieſer Eintrachtigkeit der
Bekantnis und Ceremonien bey den Liebesmahl unſers
HErrn JEſu Chriſti alhier auf Erden nicht zuſammen
halten konnen.

Adverſarius.
O San kein Evangeliſcher mit den Reformirten zum
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Heiligen Abendmahl gehen ſolange dieſe bey threr irri-
gen Lehre bleiben deñ es ſonſt das Anſehen haben wurde
daß ſie ſolchen Jrthum approbirten die vom Pacificatore
angefuhrte Urſache iſt gantz albern denn man konte ia
ſonſt mit eben dem Recht ſchlieſſen: Die Papiſten wollen
gern mit Abraham Jſaac und Jacob im Himmelreich
zu Tiſche ſitzen und die Reformirte wollen ſolches auch
gern; Ergo muſſen die Reformirten mit den Papiſten
alhie zum Heiligen Abendmahl gehen.

Mediator.
Mols Heilige Nachtmahl iſt von unſerm HErrn und Heyland9 JEſu Chriſto zu einen ewigen Bund und Grund der geiſt

lichen Liebe eingeſetzet daß alle wahre Chriſten wie ſie alle eines
Brods und eines Leibes Chriſti theuhafftig worden/ ja auch ein
Leib in Chriſto ja mit Chriſto ein Fleiſch ſeyn ſollen und ſolches
ſo wahrhaffiig als wahrhafftig Mann und Weib ein Fleiſch ſind.
Dieſer unausſprechliche Nutzen dieſes Hochheiligen Mahles wird
aber heut zu Tage ſo gar nicht in conſideration gezogen,/ daß viel
mehr daſſelbe von denen verſchiedenen und in ſteten Zwieſpait mit
einander liegenden Secten zum Zanckmahl und offenbahreſten
Kennzeichen ihrer Trennung von den Heuchlern aber zu einen
Mahil der Boßheit gemacht worden daß ſie mogen vor wahre
Mitglieder des Leibes Chriſti gehalten werden und das ewige
Gericht zum Schrecken aller frommen Seelen recht vorſetzlich
und muthwillig eßen und trincken. Dahero kommt es auch daß
ſo gar wenig von einem Menſchen heut zu Tage erfordert wird
wenn er ſich zu des Herrn Tiſch nahen will. Pacificator meint
wen nur bey den eigenen Worten der Einſetzung im Heil. Abend
mahl auch noch recht Brod anſtatt der Oblaten gebrauchet wur
de ſo konten die Reformirten und Lutheraner wohl und ohne
Scheu mit einander zum Heil. Abendmahl gehen Adverſarius
urgiret das ſey noch nicht genug ſondern Reformatimuſten erſt
ihre Meinung vom Abendmahl andern. Sie werden mir aber er
lauben wenn ich noch etwas mehrers erfordere und ihre requi-
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lita nicht vor aantz abſolut und unbedingt nothig halte. Es ſind
die meiſten Reformirten nicht mehr ſo hart m ihrer Meinung
vom Heil. Abendmahl als vor dieſen, ſie geſtehen daß die Wor
te/ das iſt etwas mehrers in ſich halten als das bedeut und
wollen offentlich bekennen daß der wahre Leib und das wahre
Blut Chriſti im Abendmahl ſeyn wollen aber und konnen nicht
determiniren, wie ſolches zugehet und gewiß wenn ſie offentlich
dieſe Bekantniß thun wollen  ſo ſehe ich nicht wie man ein meh
rers von ihnen verlangen kan. Die Heil. Schrifft hat ja nichts
genauer davon beſtimmet. Die Lutheraner verlangen ja auch
nicht konten es auch mit dem geringſten Recht nicht verlangen daß
man glauben ſoll ein jeder Chriſt eſſe und trincke allezeit im Heil.

Nachtmahl den gantzen Leib und das gantze Blut Chriſti wie
ſie im Hunmel zur rechten Hand GOttes ſiztzen ſonder ſie muſſen
ja GOtt die Außlegung uberlaßen wie und in was maße Chri—
ſtus ſeinen Leib in das Heil. Abendmahl eingeſetzet habe. Die
Heil. Schrifft hat keinen Modum beſtiinmet ſo mußen wir auch
keinen beſtimmen Es gibt auch außerjenem modo den ich nicht
glauben kan ich ſehe den GOttes klahres Wort davon vor mir
noch einen andern modum einer leiblichen wahren Gegenwart
des Leibes und Bluts in. Heil. Abendmahl der auch der Ver
nunfft nicht unbegreifflich iſt. Denn es kan Chriſtus nach der
Fulle Gottlicher Almacht die in Jhm iſt unzehlige Rudimenta
ſeines Gottlichen verklahrten Leibes die deſſen gantze Geſtalt
und Weſen in ſich haben (wie dergleichen Rudimenta der Cor—
per auch in der Natur vorhanden ſeynd) und eben ſo beſonders
ſolche rudimenta ſeines theuren Bluts zu aller Zeit und an allen
Orten in alle Stucke des gebrochenen Brodes oder geſegneter
Oblaten und alle Portionen des geſegneten Kelches einſenden und
ſolchergeſtalt unß allen ſeinen wahren Leib und wahres Blut
wahrhafftig zu eſſen und zu trincken geben. Vor GOttes unend
licher Weißheit werden mehr andere modi ſeyn. Jch ſage aber
noch einmahl weiles GOtt nicht gefallen,/ in ſeinen Wort den mo-
dum zu beſtimmen ſo verſundigen ſich die Reformati, wenn ſie
es thun daß ſie bbos Bedeutungs Weiſe oder imputativè den Leih
Chriſti in den geſegneten Brod wie ein kunffiig gefalliges Capi
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tal in einen Wechſel-Brieff zu empfangen glauben es verſundi
gen ſich die Lutheraner wenn ſie glauben daß ſie eben den gan
tzen Leib Chriſti empfangen den der HErr mut ſich gen Himmel
an die rechie Hand GOites genommen mit dem er aufgeſtanden
und mit dem er gelitten hat und bey dem Heil. Abendmahl ge—
ſeßen iſt. Nun wohlan denn ſollen ſich nicht da beyde Par—
theyer ſchon ſo nahe beyſammen ſind dieſelbe leicht mit einander
offentlich dahin erklahren daß ſie beyde die Wort der Einſetzung
verſtehen und annehmen wie ſie im Buchſtaben vor Augen lie
gen und denn vor einen Sunder und boßhafftigen baiten wollen
der mehr von einen zur Bekantniß fordert ais GOtt geoffen
bahret hat. Wurcklich haben ſich was den Punct der Prædeſti-
nation anbelangt die Marckiſche Theologi ſo erklahret daß Nie
mand mehr/ als einiae gar ſubtile Theologi einen Unterſcheid
von der Lutheriſchen kehre darinnen mercken konnen ein ſolcher
Unterſchied den man nimmermehr gemeinen Leuthen wurde bey
bringen wenn man ſchon wolte. O gutiger und barmhertziger
GOtt ſoll nun auf dieſen ſubtilen Unterſcheid noch die gantze
Seligkeit beruhen? Jch wahrhafftig bekenne frey daß ich glaube

daß Lutherani und Reformati bey dieſen Unterſcheid gantz wohl
mit einander communieciren konnen dieſe bey jenen an ihren Altar
mit ihren Oblaten jene mit dieſen bey ihrer Taffel mit gebroche
nen Brod wenn nur erſt noch ein requiſitum dazu kommet nehm
lich die Liebe daß keine Parthey die andere in ihren hertzen ver
dammt keine die andere als ſchlimmer richtet ſondern vor einan
der hertzlich hertzlich ſage ich uñ aufrichtig beten, Jch bleibe dabey
daß wer einen ſolchen Grund der Vereiniaung nicht eingehen
will derſelbe vom Geiſt der Uneinigkeit verblendet und verſtocket
ſey. Meine Seligkeit iſt mir lieb und trachte ich vielleicht jo viel
als Theologi nicht von mir begehren mit Furcht und Zittern dar
nach. Nichts deſto weniger wenn ich meinen ſchwachen Brudern
keine Aergerniß gabe wolte ich gantz ſicher und unter dem unfehl
barn Geleit GOttes in der Marck promilcuè bey Reformirten
und Lutheriſchen commüniciren, wie wohl ich beyderſeits wun
ſchete daß man nicht durffte aum offiern ſolche Mitgaſte neben ſich
dabey ſehen die zu der Apoffel Zeiten nicht wurden dabey gedule

detworden ſeyn. G Pacifi.
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Pacificator.

Walrchanherrernruer:Kinder-Tauffe durch eine grundliche und bewegliche
Furſtellung dem gantzen Land zeigen laſſen und allen
Lutheriſchen Predigern als ſummus Epiſcopus erlau
ben ſelbigen abzuthun da werden ſich bald viele finden
die die Sache zu Hertzen nehmen vor dieſen Greuel er
ſchrecken und ihn unterlaſſen werden.

Adverſarius.
EDJe Evangeliſchen haben ſich wegen des bey ihnen
So an etlichen Orten gebrauchlichen Exorciſmi offters
alſo erklaret daß kein Rekormirter, der noch ein wenig
Verſtandes und Liebe zum Friede ubrig hat von einer
Nichtigkeit und Abſcheuligkeit ferner ſchwatzen kan. Es
erfordert unſer Pacincator, daß der Landes Herr denen
Lutheriſchen Predigern erlaube den Exorciſmum, ab—
zuthun. Thorichte Einfalle. Der LandesHerr iſt ent
weder Evangeliſch oder Reformirt. Jſt er Evange—
liſch wird das Erlauben nicht grſchehen weil er leicht
gedencken kan daß ſolches Spiegelfechten zu nichts die—
nen wurde indem die Prediger nich ſolchen gnadigen An
heimſtellung ihres lieben LandesHerrn recht gebrau
chen und den Exorciſmum beybehalten wurden. Jſt
der Herr Reformirt als vermuthlich vom Pacificatore
verſtanden wird iſt es abermahl ein vergeblicher Rath
denn was bedurffen in deſſen Gebiete die Evangeliſchen
Prediger einer expreſſen Erlaubung einer ceremonie
nach gutem Willen fahren zulaſſen auf deren Abſchaf—
fung ſchon vorlangſt gedrungen worden. Wer ſiehet
nicht daß unſer glimpflicher Conciliator durch das Er

laue



—é——
 51lauben ein nothigen und zwingen verſtehe wie ſein gan

tzes Project auf Obrigkeitliche Gewalt gegrundet iſt.

Mediator.
15 iſt bekant 1. daß in einem groſſen Theil des Lutherthums
S der Exorciſmus abgeſchaffet worden und ſolche Lutheraner
von aller ſuſpicion des Crypto Calvinianiſmi doch gantzlich frey
ſind. 2. Daß er denen Orten wo der Exorciſmus bey beholten
worden viei ſtattliche Theologi bekennen daß man zwar eme ſol
che Auslegung daruber machen konne daß nichts Boſes mehi dar
an ſey doch ſey dieſe Auslegung hart und ſchwer dazu gezogen.
3. Daß viele Prieſter mit den Exorciſmorecht Pabſtentzen mdeme
ſie ſich heimiich eine Freude daruber machen daß das tumme Po

bel Voick ſie davor halt als wenn ſie etwas uber die Lahen nehm
lich den Teuffel austreiben konten. 4. Daß viele Prediger ſo hart
auf denkxorciſmum halten daß ſie lieber ſich muthwillig und offen
bar verſundigen ja eydbruchig werden als denſelben fahren laſ
ſen denn es gibt ja die um einen Dienſt zu bekommen dem recht
billigen und Chriſtucchen Edicko unterſchrieben und folgends ſich
verpflichtet haben demſelben nach zukommen in welchem Churf.
Frid. Wilhelm. zu Brandenbl. Hochſtſel. ged. befohlen daß wenn
eines Kindes Vater den Exorciſmum nicht leyden will der Pre

diaer ihn weg laſſen ſolle. Doch gibt es die dieſem Edicto unter
ſchriehen um den Dienſt zu bekommen oder den ſchon habenden

jzu behalten und doch die geringſte Parition nicht leiſten. 5. Jſt
auch bekant daß an den Oertern wo der Exorciſmus in Flor iſt
kein Prediger auf der Cantzel davon handelt zugeſchweigen daß
er der Gememe redlich und deutlich furſtellen ſolte wo der Exoreciſ-
mus her gekommen daß er weder von Chriſto noch der erſten
Kirche eingeſetzet worden daß es große Gottſelige Lutheriſche Ge
meinden gebe da nicht Eecleſia preſſa iſt und dennoch Exorciſmus
abgeſchaffet ſey daß er auch wurcklich ohne allen Nachtheil der
Tauffe konne weg gelaſſen werden wo er aber gebrauchet wird
ja bey leib in dem Verſtand nicht muſſe angenommen werden wie
er bey den Papiſten iſt ſondern in dem Verſtande wie ihn die Lu
theriſche Kirche ausleget. Auß allen dieſen erhellet daß
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doch noch eine heimliche entſchlieffung bey vieien Lutherijchen The-

ologis ſtecken muſſe ſih nimmermehr minden Reformirten zuver
einigen und lieber auch auf den geringſten nichts wurdigſten Din—
gen zuhalten die dieſen zuwider ſind welches Geheimniß der
Boßheit GOtt gewißlich richten wird. Es erhellet auch hieraus
daß die bloſſe Erlaubniß den Exorciſmum zu unterlaſſen welche
Pacificator begehret zur Abolition derſelben nicht hinlanglich ſey
aber auch Befehls Weiſe denſeiben gleich abzuſchaffen auch nicht
rathſam ſeyn mochte. Alleine daß obige Puncten muſten flei—
ſig von der Cantzel gelehret werden kan der Landes-Herr mit
Recht und ohne alle Gefahr einer Unruhe und Aergerniß befehlen.
Geſchiehet ſolches ſo wird ſichs mit der Abſchaffung bald geben.
JIndeſſen aber wunſche ich daß Reformati wenn ſie vor einen ſol
chen Exorciſten zu Gevatter ſtehen auch mit umdrehen Lachen
und dergleichen keinen all zugroſſen Haß gegen dem indifferenten
Exoreiſmo affectiren und bey dem Heil. Actu Aergerniß geben
ſolchergeſtalt aber die beyderſenige Verbitterung immer foviren,
wie leider vielfaltig geſchiehet wiewohl zu vermuthen aus Man
gel der uberall fehlenden wahren und ungeheuchelten Chriſten
Liebe.

Pacikcator.
oodlich muß ein LandesHerr als ſummus Epi.

17. u ſcopus, die unnothigen Marienund andere
Heil. Feſte wie auch den dritten Tag in Oitern Pfing
uen und Weynachten gantz abſchaffen in Betrachtung
der erſchrecklichen Sunden die in ſelbigen Tagen von
allerhand Standes Perſonen in ihren Mußingang mit
freſſen und ſauffen ſpielen und huhren geſchehen mogen.

Adverſarilis.
olſmit die Reformirte Union zur VollkommenheitSo aedeyhe ſo ſollen auch die meiſten Feſt-Tage ab
geſchaffet werden. Abermahl ein ſchlechter Vorſchlag
zur Vereinigung; Denn nach ſolcher Einrichtung muß
die Engellandiſche Kirche von der Vereinigung ausge

ſchloſ



S 53ſchloſſen ſeyn die eben ſo viel Feſttage als die Evangeliſch
Lutheriſche halt: und auf dero Anſtalten und Commu—

:aο Gauften ſonderlich zu ſetzen hat.

Die vieiſfaltigrn Dunivrun jo an ielerhand Standes Perſonen geſchehen ſoll die Urſach der
nothigen Aöſchaffung ſeyn. Allein auf ſolche Art mu—

ſten auch die beeden zugelaſſene erſten Tage in den drey
hohenFeſten ja der Sonntag ſelbſt abgeſchaffet werden
weil an denen dergleichen Sunden an vielen Ortengetrie
ben werden. Wer iſt aberſo unverſtandig daß er das
Gute wegen deſſen Mißbrauchs abſchaffe und alſo un.
vernunfftig daß er nicht leicht alſo ſchlieſſen ſolte  Kan
eine Chriſtliche Obrigkeit uber die Heilizung der Sonn
tage der erſten Tagen in den hohen Feſten der Qua

tember und einiger zu gewiſſen Zeiten angeſetzten Buß
tage mit Nachdruck halten wie an etlichen ſo Evange
liſch als Reformirten Orten GOtt Lob! geſchiehet wa
rum ſolte denn dieſes am dritten Tage der hohen Feſten
und an den wenigen Marien und andern Feyertagen
unmiuglich ſeyn?

Monia

Wworoden nichid obert iventin contrirouireii iot/ſarius zur Gnuge dem ich in ſolchen Stucken willig beypfuichte.
Sonſten ware es vor die Chriſtliche Kirche eben nicht ſchädlich
wenn dieſelben abgeſchaffet hingegen auf rechtſchaffene Bege
hung des lieben Sonntags deſto mehr Eiffer angewendet wurde
deſſen vielfaluige Entheiligung uns unſehlbar noch groſſes Elend
zu ziehen wird. Allein dieſes Ubel fitzet ſo tief/ daß ihm bloß mit

„Furſtlichen mandatis nicht mag abgehoiffen werden welche nichts

o
lid' H chl twas behutſamer zu machen an den

verm gen as ie eu ereLehrern ſelbſt lieget es guten Theils wenn ſie ohne innerliche Be
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erde das Reich GOttes welches inwendig in uns ſeyn ſoll zu er

auen aus Gewohnheit Ehrſucht Dienſtſucht  auf die Can
tzel gehen nach der Heidniſchen Rhetorica offt mehr als nach der
Majeſtætiſchen doch einfaltigen Beredſamkeit Gottlichen Worts
generaliter eine Auslegung Vermahnung Warnung und Troſt
herſchwatzen und es dabey bewenden laßen. Man ſehe nur wo
ein Theologus vom Geiſt des Herrn getrieben auf die Cantzel
tritt ernſtlich den Entheiligern des Sontags die Verdamnis ver
kundiget die er als ſolche kennet Leutſelig und mitleidig aber durch
dringend notiret, und bey der Beharrung in ſolchen Gottloſen
Weſen ihnen die Ausſchlieſſung von dem Heil. Mahl des Herrn
von dem Conſiſtorio auszuwurcken androhet nach der Predigt
zu Hauße mit beten und kampffen vor des Herrn Heiligthum fort
fahret einige offentlich fundigende zu ſich kommen läßet und mit
Wehmut ermahnet von ihren boſen Weſen ab zuſtehen ob nicht
da gar bald eine groſſe Aenderung erfolget. Wer unpartheyiſch
iſt gehe in groſſen Stadten in die Kirchen und wenn er an den
Zuhorern in der Andacht einen Unterſcheid zwiſchen einer und der
andern Kirche verſpuhret ſo gebe er acht ob er nicht auch einen
groſſen Unterſcheid an den Predigern finden wird.

Paciſicator.
Cor gßher hat die Vereinigung allein mit außerlichen
2 Dingen und Adiaphoris zuthun gehabt nun
muß auch etwas zu Vermittelung der Meinungen wor
aus die ungluckſelige Spaltung entſtanden geſaget wer
den. Denn hierauf werden ſich die Wittenbergiſchen
Geiſter gantzberuffen daß ſie von ihrer Meinung nichts
vergeben konnten ob ſie wohl geſtehen muſſen daß dieſe

V ſchlſal G dhb dſ

ſo viel äls nichts und ſolches kommt mal a propos. Denn

weil
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weil die Wittenbergiſchen Geiſter nach der liebreichen
Redensart dieſes Friedenſtiffiers ſich werden beruffen
daß ſie von ihren Meinungen nichts vergeben konnen ſo
hatte er ſehr wohl gethan wenn er ihnen gezeiget hatte
wie der Streit uber die wichtigen Glaubens-Articul von
der ewigen Gnadenwahl vom Verdienſt Chriſti von
der Bekehrung eines Menſchen von den Sacramenten
und anderen Puncten alſo konne vermittelt werden daß
die Gewiſſen der Bekenner unverletzt bleiben. Ob die
Wittenbergiſchen Theologi geſtehen werden daß die
vorgeſetzten Vorſchlage unſers Pacificatoris Grund ha
ben zweifle ich ſehrz zumahl in dieſen Anmerckungen
verhoffentlich præliminariter dargethan daß ſie die
Probe nicht halten; wird er ſich alſo auf beſſere ſchicken
muſſen. Laſſet uns doch ein wenig Gedult mit ſeiner
impertinence haben und die wohl ausgeſonnene Mei
nung von der Conciliation bey der Kirchen circa ere-

denda anhoren.
Paciſicator

WWEnnach iſt zuwiſſen: 1. Daß gar ſelten 2. Collegen
J

o einer Secte auf einer Cantzel zuſammen gelehret
die NB. in allen Fragen ihrer Religionen eines geweſen:
2. Auf dem Catheder Lutheri haben offt 2. Theologi
zugleich gelehret und hat einer i vielen Stucken des an
dern Meinung nicht annehmen wollen. 2. Niemahls ſind
alle Univerſitæten in der Lutheriſchen Kirchen in allen
Sachen untereinander eins geweſen bald haben die Leip

ννοο A9 hende wider die Helm



Adverſarius.
Shatte der Autor nicht nothig gehabt mit ſo vielen
Seue Worten anzuzeigen daß ſo wohl unter den Evan
geliſchen als Reformirten Theologis ſich differente
Meinungen in einigen Lehrſtucken finden: Denn ſolches
zur gnuge bekannt und zur Sache nicht dienet. Wer
iſt ſo unverſtandig der mit dem Mann alſo ſchlieſſen wol.
te? Die Reformirten ſind untereinander in einigen Stu
cken uneins und halten ſiich doch vor Glaubens Bruder
die Lutheraner ſind auch unter ſich in vielen Stucken
nicht eins und ſtehen doch in einer Communion: Ergo
Sollen Evangeliſche und Reformirte einander vor
Glaubens-Bruder halten: Unangeſehen ſie in den wich
tigſten Glaubens Stucken von einander diſſentiren. Auf
ſolche Art muß unſer Pacificator ſich auch mit der Ro
miſchen Kirche vereinigen unangeſehen dieſelbe bey ih

ren Haupt Jrrthumern verbleibet.
Pacificator.

En Un kommt der Schluß heraus man muß die Theo
logos eines Landes durchaus nicht zwingen einer

ley Meinung von den Fragen des Glaubens und von de

iſ h b J

Adverſarius.
/S Jn ſchoner Schluß: auf ſolche Art muſte man auchS eine geiſtliche Gemeinſchafft und Kirchen Vereini

gung
J
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gung haben mit Papiſten Socinianern Arminianern
Wiedertauffern Quackern und andern Secten; deñ dieſe
alle ruhmen ſich daß ſie im Grunde an JEſu Chriſto
bleiben. Aber vielleicht ſaget Pacificator den Grund
ſo deutlich vor daß erwehnte Gemeinen ſich deſſen mit
keinen Schein ruhmen konnen und alſo dieſelben ein
mercklicher und gewiſſer Grund bleibet/ worauf die Uni-
on der Evangeliſchen und Reformirten zuſetzen iſt? Wir
wollen ſeine Erklarung horen. Er ſchreibet ferner alſo:

Pacificator.
Sds iſt aber der Grund 1. Daß ſie alleine durch die
D Gnade und Verdienſt unſers HErrn JEſu Chri
ſti ſerlig zu werden glauben.

Adverſarius.

SddJeſen Glauben geben auch alle obgedachte Secten
vor: Dahero entweder dieſelbe muſſen unſere

Glaubensgenoſſen ſeyn oder der angewieſene Grund
unſers Pacificatoris iſt nicht zulanglich. Wolte er ein
wenden ſolche Leute ruhmten ſich deſſen zwar aber es
befinde ſich gantz anders in der That wie ſolches wurde
offenbahr werden wenn ſie ſich erklaren ſolten; ſo wie
derſpricht ſich Pacificator:ſelbſt als aus vorigen gerhel
let und bleibet die alte difficultæt. daß nemlich Evange
liſche und Reformirte zwar ſagen ſie blieben im Grunde
an JEſu Chriſto; unterdeſſen ſich daruber ſo erklaren
daß einer des andern Meinung irrig und der Seeligkeit

H ſchad



h ſt ch woh g h daß ſie die Arianer Mace—
donianer Pelagianer und andere JIrrglaubige die ſich
doch dieſes Grunds ruhmeten aus ihrer Gemeine ge
ſchloſſen. Ja es hatte Paulus ſelbſt in den Brieffen an
die Corinther Galater und andere Gemeinen unnothi
gen Eyfer gebrauchet diejenige zu ſtraffen welche zwar
vorgeben daß ſie im Grunde an JEſu Chriſto bleiben
aber wegen einiger neben eingeſchlichenen Meinungen
vor ſolche von dem GOttesMann nicht erkaũt wurden.

Pacificator.
5

Safß wer Chriſtum angehoret im Glauben ein hei

S liges und gottſeliges Leben fuhren muſſe ohne
Meinung einiges Verdienſtes.

Adverſarius.

tBermahl ein zwar guter Stein des Grundes Chriſt
licher Lehre woran aber bloßhin ein Glaubens—

Bruder nicht zu erkennen: Es ware denn daß man mehr
beregte Jrrglaubige wolle vor ſeine Mitglieder der rei
nen Kirche Chriſti halten.

Paciſicator. E
easd alß in Chriſto einer den andern in Liebe ertragen
Eso und hertzlich lieben muſte ob er auch ſchon in den

andern Fragen wiedrige Meinung habr: Denn ſolcher-
geſtalt



 9 kgeſtalt wenn wir denn andern in der Liebe tragen und
das ſchadliche Widerſprechen und Verlaſtern als dem
Fleiſch abgethan wird werden die Gemuther in Chriſto
verbunden und die Einigkeit wird mit Chriſto guten
Fortgang gewinnen. GOtt helffe uns um ChHriſti
willen Amen.

Adverſarius.
De Jeſes iſt gleichfals zu general, ja ungewiſſer als
W das vorige denn nach ſolchen Grunde muſte man
nicht nur vorgedachte Ketzer vor Mittgenoſſen der Gna
de achten ſondern auch alle Juden Turcken und Heyden
als welche wir zu lieben haben. Und wenu es dieſe von
Pacificatore angefuhrte Dinge nehmlich die allgemeine
Bekantnis durch Chriſtum ſeelig zuwerden der from—
me Wandel und die Liebe gegen einander aewiß ausma
chen konnen: Warum hat denn die Spaltung ſo lange
angehalten? oder haben etwa die Evangeliſche und Re—
formirte Theologi keinen Glaubẽ an Chriſtum gehabt
keinen frommen Wandel gefuhret und keine Liebe ge
gen den Nechſten geubet? Muß alſo eine andere Hinder
niße der Vnion bißher aufgehalten haben. Was ſolche
ſen iſt von andern zur gnuge vorgeſtellet worden. Der
GODTD des Friedens ſteure allen Anſchlagen die nur
Argwohn erwecken und die Gemuther mehr und mehr
erbittern. Gebe uns aber den Geiſt der Erkanntniß und
Liebe daß wir ſolche Mitteln der Vereinigung ausfinden
und anwenden wodurch weder die Gottliche Weißheit
gekrancket noch unſer Nechſter beleidiget werde daß alſo
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die Bruche Sions aufrichtig und beſtandig dermahleins
geheilet und ergantzet werden zum Preiß GOttes und
unſer aller Seligkeit um JEſu Chriſti unſers eintzigen
Heylandes willen Amen.

Mediator.
1
N bißherigen Satzen des Pacificatoris und Adverſarii wirdW em Haupt-Punct abgehandelt dahero ich meine weni

ge Meinung davon aufrinmahl kurtzlich zuſammen faſſen will.
Denn dieſe Haupt- Sache ſelbſt recht auszufuhren uberſchrei—
tet die Grantzen eines bloßen Vorſchlags zur Vereinigung. Ei
nen Vorſchlag aber wie man es mit Vereinigung der Meinun
gen anſtellen ſolle kan man mit gar wenig Worten faßen. Jch

meines Ortes zweifle zwar ob bey der noch alzu groſſen Liebe
zum diſputiren und Meinungen behaupten ſo in beiden Kirchen
im Schwang gehet in dieſen Stuck etwas fruchtbarliches zuhof
fen ſey. Unſer Pacificator zwar ſcheinet allerdings gar zu gene—
rale poſtulata vorzubringen an dem Adverſario aber mercket
man wohl daß er einer von den jenigen iſt die ſich vorgenommen
haben nicht einen Fuß breit uweichen und zum Grunde voraus
ſetzen daß ſie auch im geringſten nicht irren. Doch gefallet mir
dieſes wohl daß der Pacificutor den Grund zur Vereinigung will
aus der Theologia Comparativa nehmen aus welcher ſie auch
zum erſten noch kan zuwege gebracht werden wenn ſie anders nur
nach Beſchaffenheit gegenwartiger Zeiten moglich iſt. Jch will
hier aufrichtig von mr ſagen was ich meine gnugzuſeyn an einem
Chriſten daß ich mit ne als ein Bruder in Gemeinſchafft leben
konne wenn er nehmlich glaubet: 1. Doß der einige unbegreifli
che GOtt ſich geoffenbahret habe in der Heil. Dreyfaltigkeit dem
Vater dem Sohn und dem Heil. Geiſt. 2. Daß Chriſtus von
GDtt demVater erzeuget vor dem Anfang aller Creaturen ſey der
Herr Himmels und der Erden und hernach in der von ihm geord
neten Zeit habe die Menſchheit angenommen in dem Leibe der

Jung



R st ulJeingfrauen Maria und nun ſitze zur. iechten. Hand ð; Ottes GOtt
aun Macht und Ehren gleich hochgelobet in alle Ewigkeit.“ 3.
Daß niemand ſeelig werde es ſey denn daß er von Hertzen Buße
thue wegen ſeiner Sunden und meinem lebendigennnd ſtets gute
Wercke ausrichtenden Glauben ſeine Setügkejt von nichts an
ders als der Gnade GOttes durch das bloſſe Verdienſt JESU
C.Hriſti ohne allen Verdienſt ſeiner eigenen guten Wexcke zu er
halien trachte. 4. Dan GOtt alle Menſchen wolle ſeelig haben
jedoch in einer gewißen Ordnung die er nach ſeinem ewigen Rath—
ſchlus unveranderlich geſetzet habe auch allen Menfchen das Ver
mogenertheile ſolchen ordentlichen Wegzur Seeligkeit zu ergreif
fen. 5. Daß CHriſtus nicht mehr als.2. Sacramenta dieſelbe a
ber mit gantz klaren und deutlichen Worten eingeſetzet habe deßwe
gen man ſie nach den klaren Buwſtäblichen Jnhalt der Emſe—
tung ohne fernere Auslegung Verringerung Vermehrung oder
Veranderung in wahrer Hertzens-Andacht und aller moglicher
ſo wohl aufferlicher als innerlicher Ehrerbietung annehmen und
Bebrauchen muſſe? 6. Daß CHriſtus unſer HErr ſichtbarlich
werde noch einmahl auf Erden erſcheinen als denn das Reich
der Boßheit gantzuch umkehren und alle Menſchen nach allen ih—
ren Gedancken Worten und Wercken aufs ſtrengeſte richten.
Wenn einer dieſe Puncten offentlich bekennet und auf ſein Ge
wiſſen verſichert daß er ſie ernſtlich glaube mit deme trage ich kein
Wedencken das Heil. Abendmahl zunehmen und ſonſt mich mit
iyme in der Religion vereiniget zunennen ob er ſchon in andern
Stucken meiner Meinung nach Jrrthumer hatte die aber die vo
rigen Puncta nicht augenſcheinlich üimſtoſſen. Kahme nun die—
fes dazu daß ſolcher Menſch denſelben Glauben alſo erwiefe in
dem er 1. Mit den auſſerlichen erbarn Leben der Chriſten nicht zu
frieden ware ſondern eine gantzliche innerliche Aenderung erfor
derie. 2. Jn Vergleich mit andern ſeines gleichen dem Ampt
und Stand nach ſchlecht und demuthig lebete z. Gerne von Got
tes Wort redete hingegen die Geſellſchafften wo man eine Ver
achtung folcher Converſation mercken laße mit geziemender Mo-
deration meidete. 4. Gegen niemand Feindſchafft truge oder

jemand
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K 6djemand Schaden zuzufugen trachtete auch von jederman glimpf
lich und Gutes redete:5. Den Armen viel gutes trate und ſol
ches ohne oſtentation oder affectation. G. Stets nuchtern maſ
ſig arbeitſam lebete und. nicht trachiete reich zuwerden. So
würde ich ihn gewiß vor ein Kind der Gnade halten und von
Hertzen gern vertraulich mit ihm leben. Es wird mir auch nie—
mand aus der Heil. Schrifft erweiſen konnen ja nicht einmahl
aus einem Kirchen-VBater der erſten Apoſtoliſchen Zeiten daß
noch was mehrers erfordert werde ehe man ein wahrer Chriſt
heiſſin konne. Derowegen iſt es ja wunder daß man ſich in
der Reformirten und Lutheriſchen Kirche nicht foll. vereimgen
konnen da doch beyde Partheyen ſich zu allen dieſen Puncten
willig erklarenwerdrn. Hoffen wir: aber vergebens auf ſolche
Vereinigung: ſo geſchiehet es gewiß aus gerechten und geſtren-
gen Gerichte GOttes welches er uber die verſtockte faſt allge
meine Heucheley der Kirche ergehen laſſet damit erfulet werde
was Cehriſtus verkundiget hat daß wenn ER wiederkommen
werde auf Erden in der ſichtbaren: Kirche kein. Glaube werde
gefunden werden ohnerachtet es in allerleh Sectis an hochge
lahrten Theologis nicht fehlen wird/ die von ihrer Orthodoxiä
ruhmen werden. GOdJd wolle ſich  unſer erbarmen und
vor ſeiner Zukunfft noch vielen dieſen elenden Zuſtand der Ver
blendung heraus reiſſen und nach ſeinen gnadigen Willen zum
wenigſten ſolche Vereinigungider wieder  das Pabſtthum ſte
henden Gemeinen erfolgen laſſen? daß ſerner hie kein Chriſten
Blut von Chriſten um derLehre willen vergoſſen werde Jſt
aber ſein Zorn ſo entbrant? daß die wenigen Gerechten die iri
den Sodoma der Welt noch ubrig ſind ihn nicht beſanfftigen

konnen ſo erhalte Er doch dieſe um C.Hriſti Willen in ſo
groſſer Anfechtung daß  der Satan mit ſeinen

Anhang erfahre /rwie es unmoglich
ſey einen
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